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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Sonnabend den 27. Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


Unſeres Kaiſerpaares 
Hochzeitstag. 
27. Februar 1881. 

Während man überall im deutſchen 
Vaterlande ſich zu würdiger Feier des 22. 
März rüſtet, des Tages, der uns vor 100 
Jahren unſeren Heldenkaiſer beſcheerte, wollen 
wir auch eines hocherfreulichen Familien⸗ 
feſtes nicht vergeſſen, das hellen Sonnenſchein 
über unſer theures Herrſcherhaus, hellen 
Sonnenſchein auch über den Lebensabend des 
verklärten großen Kaiſers ausgoß. 

Am 27. Februar 1881 erhielt der Herzens⸗ 
bund ſeine kirchliche Weihe, den der jugend⸗ 
liche Prinz Wilhelm und die anmuthige, von 
ihm erkorene deutſche Fürſtentochter, Prinzeſſin 
Auguſte Viktoria von Schleswig-Holitein- 
Sonderburg⸗Auguſtenburg, mit einander 
geſchloſſen hatten. 

Schon die Verlobung des preußiſchen 
Thronerben mit dieſer edeln Fürſtin von 
deutſchem Stamme hatte in Preußen, wie 
in ganz Deutſchland lebhafte Freude und jene 
herzliche Theilnahme erregt, die wir Preußen 
wie Deutſchen in Leid und Freud' unſeren 
Fürſtenhäuſern entgegenbringen, mit denen 
wir uns ſo innig verbunden fühlen, als 
wären wir eine große Familie, deren Haupt 
und Krone unſere angeſtammten Herrſcher 
ſind. Bei einem feſtlichen Mahle in Schloß 
Babelsberg, dem auch der Fürſt und die 
Fürſtin Bismarck beiwohnten, am 2. Juni 
1880, machte Kaiſer Wilhelm den anweſen⸗ 
den Fürſtlichkeiten die Verlobung, ſeines 
Enkels kund. Die allgemeine Theklnahme 
War um ſo freudiger, als ſie auch der 

ochter des früh verſtorbenen Prinzen Fried⸗ 
‚Lich von Auguſtenburg galt, der einſt die 
Hoffnung des meerumſchlungenen Schleswig⸗ 
Holſtein geweſen war, und die nun als Braut 
des künftigen deutſchen Kaiſers die Verſöh⸗ 
nung der einſt widerſtreitenden Intereſſen 
beſiegelte. 

Am 26. Februar 1881 hielt die Prin⸗ 
zeſſin⸗Braut ihren feierlichen Einzug in das 
reichgeſchmückte Berlin, das mit Jubel die 
deutſche Fürſtin, die künftige Kaiſerin, empfing. 
Ihre hoheitvolle Anmuth, die mit echt chriſt⸗ 
lichem Sinn gepaarte Liebenswürdigkeit ihres 
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Weſens, gewannen ihr im Sturme alle 
Herzen. Und wer war es, der an der Spitze 
der Leibkompagnie des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß als Befehlshaber der Ehrenwache 
die bräutliche Fürſtin empfing? Prinz 
Wilhelm hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
an dieſem feſtlichen Tage ſolchen Ehrendienſt 
zu thun. So beging der Enkel des Helden⸗ 
kaiſers, des tüchtigſten und pflichtgetreueſten 
Soldaten im deutſchen Heere, die Vorfeier 
ſeiner Hochzeit; denn auch er war Soldat 
vom Scheitel bis zur Sohle, er hatte ſich 
den erlauchten Großvater zum Vorbild ge⸗ 
nommen in der hohen Auffaſſung des mili⸗ 
täriſchen Berufes, wie ſie im Hauſe Hohen⸗ 
zollern üblich war vom großen Kurfürſten 
bis auf dieſen Tag. Und Prinz Wilhelm, 
der eifrige Kompagniechef, hatte ſich nicht 
darauf beſchränkt, ſeine Kompagnie beim Ein⸗ 
zuge zu übernehmen, er hatte zuvor in 
Potsdam mit dieſer Kompagnie eine gründ⸗ 
liche Vorübung abgehalten, damit nachher 
alles „klappte“. 

Auch am Vermählungstage ſelbſt, einem 
Sonntage, blieb Prinz Wilhelm ſeiner Haupt⸗ 
mannſchaft eingedenk; er begab ſich am 
Morgen nach Potsdam, um ſeinem Feld⸗ 
webel das demſelben verliehene Allgemeine 
Ehrenzeichen perſönlich zu übergeben. 


Abends 7 Ahr fand in der Kapelle des 
Berliner Königsſchloſſes die Vermählung 


ſtatt. Ober⸗Hofprediger Kögel hatte ſeiner 
Traurede die Worte der Schrift zu Grunde 
gelegt: „Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, 
Liebe, dieſe drei; die Liebe aber iſt die 
größte unter ihnen!“ 

Längſt verrauſcht find jene feſtlichen Tage, 
ſchon 16 Jahre ſind darüber hingegangen. 
Sechs prächtige Knaben und ein roſiges 
Töchterlein ſind dem hohen Paare geſchenkt 
worden, und die junge Liebe hat ſich erhöht 
und verklärt zu einem herzinnigen, in 
frohen und trüben Tagen bewährten Ein⸗ 
vernehmen, das, ruhend auf gemeinſamem 
Gottvertrauen und gemeinſamer, echt chriſt⸗ 
licher Anſchauung von ehelicher Gemeinſchaft 


und Fürſtenberuf, die herrlichſte Bürgſchaft 
dauernden, goldechten Glückes iſt. „Den 


Edelſtein im Golde Meiner Krone“, ſo 
Kaiſer Wilhelm einſt im Heimatlande 


hat 
der 


hohen Frau dieſe ſeine Lebensgefährtin be— 
zeichnet. Als ſolch ein Edelſtein wahrlich 
hat ſich die hohe Frau bewährt. Welch reiche 
Anregung verdankt ihr das kirchliche Leben, 
die Erweckung chriſtlicher Geſinnung im 
Volke, der Kirchenbau in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt Berlin. Wie gehört ihr ganzes Herz 
der chriſtlichen Liebesthätigkeit, und wie ein⸗ 
gehend und leutſelig weiß ſie mit den Armen 
und Kranken zu reden; für jeden, auch für 
den Geringſten hat ſie ein freundliches, zum 
Herzen ſprechendes Wort. Wie hängt an ihr 
die fröhlich emporblühende Kinderſchaar, an 
ihr, der beſten, ſorglichſten, treueſten Mutter! 

Gott erhalte den Kaiſer und ſeine Kaiſerin, 
Gott ſegne ferner das hohe Paar, das dem ganzen 
Volke ein ſo leuchtendes Vorbild iſt von 
Gattentreue und Familienglück. Unſer that⸗ 
kräftiger Kaiſer, raſtlos arbeitend für des 
Volkes und des Heeres Wohl, für des 
Vaterlandes friedliches Gedeihen; unſere 
Kaiſerin als treue Gefährtin ihm zur Seite 
ſtehend, theilend all ſein Sorgen und Streben, 
nie ermüdend in hilfsbereiter und opferwilli⸗ 
ger Liebe. v. S.— 


Zur Lage auf Kreta. 

Die Mächte ſind, wie der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ von offenbar wohlunterrichteter Seite 
aus Wien gemeldet wird, über die Art des 
Vorgehens in der kretiſchen Frage bereits 
vollkommen einig, nachdem zuletzt auch die 
Zuſtimmung Frankreichs erfolgt iſt. Die 
Botſchafter in Konſtantinopel werden der 
Pforte die Abſicht der Mächte, die Pazi⸗ 
fikation der Inſel namens der Türkei durchzu⸗ 
führen anzeigen, worauf die gleiche Noti⸗ 
fikation an Griechenland mit dergleichzeitigen 
Aufforderung erfolgen wird, die Inſel zu 
räumen. Die Notifikation wird gleichbe⸗ 
deutend mit einem Ultimatum ſein, dergeſtalt, 
daß im Falle der Weigerung Griechenlands 
auch die Blockade des Piräus von allen 
Mächten acceptirt iſt. Die Einigung der 
Mächte erfolgte auf der bekannten Baſis einer 
Autonomie Kretas unter türkiſcher Souver⸗ 
änität. 

London, 25. Februar. Nach einer 
Meldung der „Times“ vom geſtrigen Tage 
aus Kanea verurſacht die bedrohliche Lage 


der Mohammedaner in Kandano den Konſuln 
dauernd Beſorgniß. Drei Kriegsſchiffe, 
welche in der letzten Nacht von Kanea ab⸗ 
gegangen ſeien, überbrächten den Führern 
der Belagerer von Kandano ein Schreiben, 
in welchem die unbehelligte Ueberführung der 
Belagerten nach dem nächſten Punkte der 
Küſte verlangt wird. 

Wie der „Standard“ aus Kouſtantinopel 
meldet, werde dort berichtet, der Miniſter⸗ 
rath im Nildiz Kiosk habe geſtern beſchloſſen, 
Vorbereitungen für einen etwaigen Vormarſch 
auf Athen zu treffen. 

Paris, 25. Februar. Der „Matin“ 
meldet: Zwiſchen den Großmächten iſt ein 
vollſtändiges Einvernehmen erzielt. Die 
Großmächte werden heute Griechenland von 
ihrem Beſchluß in Kenntniß ſetzen, Kretas 
Autonomie zu ſichern, es auch gleichzeitig 
auffordern, unverzüglich ſeine Truppen von 
Kreta zurückzuziehen und auf eine Mobil- 
machung zu verzichten. Auch die Pforte ſoll 
aufgefordert werden, ihre Rüſtungen gegen 
Griechenland einzuſtellen. Man hofft, 
Griechenland werde ſich dem Wunſche der 
Mächte fügen. Demſelben Blatte zufolge 
ſeien in Lariſſa 20000 Mann konzentrirt. 
Die ganze Bevölkerung ſei ſehr kriegs⸗ 
luſtig. 

Konſtantinopel, 25. Februar. Die 
Mohammedaner in Kandia haben ſich unter 
Hinweis auf die ſtattgehabten Metzeleien an 
die Botſchafter gewendet, um den Schutz der⸗ 
ſelben zu erbitten. 

Ein von Kreta nach Griechenland ge⸗ 
flohener Inſurgentenführer namens Janni 
Papavafoti ſoll am 20. d. Mts. mit einem 
griechiſchen Schiff bei Sheriſoniſſa an der 
kretiſchen Küſte gelandet ſein und 600 griechi⸗ 
ſche Soldaten, große Vorräthe von 
Munition und Waffen und drei Geſchütze 
ausgeſchifft haben. 

Kanea, 25. Februar. Die Konſuln 
haben mit den Geſchwaderchefs eine Be⸗ 
rathung gehabt und beſchloſſen, die Sudabai, 
ſowie das zwiſchen Akrotiri, Haleppa und 
Kanea gelegene Thal unter den Schutz der 
Mächte zu ſtellen. Die Geſchwaderchefs 
haben eine Proklamation unterzeichnet, in 
welcher die Okkupation angekündigt wird; 


Die eine Liebe. 


Novelle von Max Manuel. 


(Nachdruck verboten.) 
5 (Schluß.) 

Es war eine ziemlich vorgerückte Stunde, 
weil wir nach Beendigung der Oper noch 
erſt in einem nahe gelegenen Reſtaurant zu 
Nacht gegeſſen hatten. Und doch ſchien es 
mir unmöglich, jetzt ſchon ſchlafen zu ſollen. 
Ich ſchob die Gardine zurück und ſetzte mich 
an das Fenſter und blickte auf die ziemlich 
ſtill gewordene Straße hinab. 5 

Die Laternen brannten noch hell, ſo daß 
ich die Vorübergehenden genau ſehen und er⸗ 
kennen konnte. Plötzlich gewahrte ich einen 
Herrn, der wie ſuchend zu den Fenſtern des 
Hotels emporſah. Gewiß noch ein ver⸗ 
ſpäteter Gaſt, war mein erſter Gedanke, 
aber dann — hätte ich beinahe laut aufge⸗ 
ſchrieen. Es konnte ja nicht ſein, und do 
— dort ſtand er und kein anderer: Alphons! 

Unverändert erſchien der Langentbehrte 
mir. Das waren die lieben, ſchönen, treuen 

ugen, in denen ſich die ganze Wahrheit und 

ffenheit ſeines Weſens ſpiegelte, mit denen 
er, während das Licht der Laterne voll auf 
ſein Antlitz fiel, wie ſuchend zu den Fenſtern 
des Hotels hinaufſchaute. 

Er ſchien erregt, oder war es nur die 
eigene Aufregung, die ihn mir ſo erſcheinen 
ließ? Warum ſollte er auch wohl erregt ſein? 

r konnte ja nicht wiſſen, wie man uns 
beide hintergangen hatte und wie nahe ich 
ihm in dieſer Stunde war. 

b Unſeliges Verhängniß, daß wir uns wieder⸗ 
miseonen mußten! Aber daran dachte ich 
bebt „Meine Seele jubelte vielmehr einzig 
ſeinem Anblick, als wären wir gar nicht 
Atrennt geweſen und als ob ich ihn nun nie 


chlich war. 


Jetzt trat er dichter unter die Laterne, 
blickte auf ſeine Uhr, ſchien zu zögern, als ob 
er die ſpäte Stunde in Betracht ziehe, und 
wollte ſich entfernen. 

Hatte ich das Fenſter aufgemacht? Oder 
ſchlug der Wind, der plötzlich durch die 
Straßen fegte, es mir entgegen? Ich weiß es 
nicht. Ich weiß es nur, daß auch er wie ge⸗ 
bannt ſtehen blieb. 

Da kamen Menſchen aus dem Hotel und 
gingen laut ſprechend die Straße hinab, und 
nun wandte auch er ſich raſch zum Gehen. 
An der Ecke blickte er noch einmal rückwärts, 


— 


„Ich hatte mich in den Schlaf geweint wie 
ein kleines Kind, und am anderen Morgen 
erſchien mir die Welt troſtloſer als je zuvor. 
Vater durfte es nicht merken, wie betrübt 
Und doch konnte ich keine ruhige 
Minute mehr haben, da ich überall in 
München gewärtig ſein mußte, ihm zu be⸗ 
gegnen, — ihm mit Ulla! i 

Vater ſaß ſchon am Frühſtückstiſch, als ich 
eintrat. Er ſah nachdenklich aus. 

„Ich rühre nur ungern an die alte Ge⸗ 
ſchichte, Lenchen,“ ſagte er, „aber ſieh hier 
dieſen Brief, welcher mir ſoeben gebracht 
wurde. Ich möchte jetzt nicht ohne Dein 
Wiſſen handeln, Kind.“ N f 

Es waren nur einige Zeilen, in denen 
Alphons ihn und mich um eine Unterredung 
bat. Bevor ich noch ein Wort entgegnen 
konnte, wurde die Thür geöffnet und Fernen 
trat, dem Kellner wehrend, haſtig ein. 

„Helene!“ kam der Ruf über ſeine Lippen. 

Und in Vaters Hand legte er einen Brief. 

„Dieſe Zeilen, Herr Van⸗Reyen,“ ſagte 
er, „enthalten meine Rechtfertigung von einer 
falſchen Anklage, und ſo Gott will, werden 


und dann war er meinen Augen entſchwunden. 


Sie mir den Eintritt hier geſtatten, damit ich 
meine Bitte wiederholen kann: Geben Sie 
mir Ihr Kleinod!“ 

Sein leuchtender Blick traf mich. 

Vater winkte, daß wir uns beide ſetzen 
ſollten, und las mit bewegter Stimme: 

„Gebeugt durch den Tod meiner Tochter 
Ulla und ſelbſt ſchwer krank, bitte ich Dich, 
liebe Helene, und Deinen Vater, Herrn Van⸗ 
Reyen, zu vergeſſen und zu vergeben, was 
ich einſt in unſeliger Verblendung über den 
Profeſſor Fernen ſchrieb. Ich wollte nicht, 
Helene, daß er Dein Verlobter ſein ſollte, 
obwohl er nie der meinige war, auch nicht 
der meiner Tochter, für welchen er jetzt galt, 
da er mit rührender Aufopferung und Liebe, 
— die aber wohl nur eine brüderliche war, 
— mir beiſtand, das arme Kind in ihrem 
ſchweren Leiden zu pflegen. Du haſt vielleicht 
gehört, daß ich Ulla an der Schwindſucht 
verloren habe. Sie hatte ſich ſchon als Kind 
ein Intereſſe für Fernen in den Kopf geſetzt 
und hing mit großer Liebe an ihm, ſo daß 
wir beide nicht das Herz fanden, ſie zu ent⸗ 
täuſchen. So iſt ſie denn hinübergeſchlummert 
in dem Gedanken, daß, wenn ſie erſt wieder 
beſſer ſei, Alphons ſich mit ihr verloben 
würde. Dadurch entſtand das Gerücht, er ſei 
ihr Bräutigam, das auch Dir vielleicht zu 
Ohren gekommen iſt. Meine Kraft geht zu 
Ende, und deshalb will ich nur noch ſagen: 
Fernen iſt der beſte, edelſte Menſch, und ich 
hoffe von Herzen, daß er noch ſo glücklich 
wird, wie er es verdient. Und wenn Ihr 
Euch nun wiedergefunden habt, liebe Helene, 
dann denke auch Du ohne Groll an mich, 
die Dir heute nur Gutes wünſcht! 

f Helia von Wehrden.“ 

Schweigend legte Vater, nachdem er ge: 

endet, unſere Hände ineinander 


die lieblichen Ufer des Starrnberger Sees 
begrüßt, als wir von dem hübſchen Dampf⸗ 
ſchiffchen aus, das uns dort herumfuhr. 

„Siehſt Du, Lenchen,“ ſagte Vater, „nun 
ſind wir wirklich nicht weiter als München 
gekommen!“ 

Und dann erzählte uns Alphons, wie ſehr 
er erſchrocken geweſen ſei, uns nicht in der 
Heimat anzutreffen, und Tag und Nacht ge⸗ 
fahren wäre, um uns einzuholen, und dann 
doch zu ſo ſpäter Stunde anlangte, daß an 
ein Aufſuchen nicht mehr zu denken war. 
Aber der Zufall ließ ihn daſſelbe Hotel 
wählen und uns einen Augenblick, gleichwie 
in einem Traum, einander ſehen. Er war 
dann noch ſtundenlang umhergewandert, be— 
vor er endlich heimkehrte. Zu derſelben Zeit 
alſo, als ich den Wiedergefundenen ſo bitter⸗ 
lich als verloren beweinte. ! 

Und dann kamen wir doch weiter, als 
München, denn es wurde beſchloſſen, daß 
Alphons uns auf der italieniſchen Reiſe be⸗ 
gleiten ſollte. Es war eine Zeit voller 
Wonne und Glück, und dennoch kehrten 
manchmal die Gedanken zu den trüben 
Tagen zurück, ja, mit einer Art Luſt ſogar, 
um doppelt den Kontraſt zu empfinden, wie 
beglückt wir jetzt waren. 

„Es iſt ſonderbar,“ ſagte Vater, „was 
nur Frau von Wehrden veranlaßt haben mag, 
ſo zu handeln, — unwahr in jeder Weiſe!“ 

Wie hämiſch hatte fie zum Beiſpiel 
Alphons als Glücksjäger nach der Hand 
eines reichen Mädchens hingeſtellt, während 
er doch ſelbſt ein ganz hübſches Vermögen 
beſaß, mit welchem ſie ſich, wie es nach allem 
ſcheint, hätte tröſten wollen, nachdem ihr 
Herr von Plankens größerer Reichthum ent⸗ 
gangen war. N 


ie Proklamation werden die Geſchwader⸗ 
chefs morgen vertheilen laſſen. Die Flaggen 
der Mächte haben nur in Suda gehißt 


werden können; ſie anderwärts zu hiſſen, iſt 
unmöglich. Da die Chriſten im Diſtrikt 
Selino ſich mit dem freien Abzuge der ein⸗ 
geſchloſſenen Muſelmanen, ſowie der Frauen 
und Kinder derſelben einverſtanden er- 
klärt haben, ſind italieniſche und ruſſiſche 
Schiffe abgegangen, um ſie an Bord zu 
nehmen. 

London, 25. Februar. Der „Times“ 
zufolge hat Kaiſer Wilhelm abermals ein 
Telegramm an den Sultan gerichtet, in 
welchem er dieſem erneut ſeine freund⸗ 
ſchaftliche Unterſtützung zuſichert. — Nach 
einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Athen haben der König von Griechen⸗ 
land und die griechiſche Regierung er⸗ 
klärt, ſie könnten von der bereits getroffenen 
Entſcheidung nicht zurücktreten; ſie würden 
darin von dem geſammten Griechenland 
unterjtüßt. 

Politiſche Tagesſchau. 

Die im Abgeordnetenhauſe von den 
Konſervativen eingebrachte Interpellation 
über den Stand der Hand werkervorlage 
im Bundesrath wird in nächſter Woche auf 
die Tagesordnung im Abgeordnetenhauſe ge— 
ſetzt werden. 

Wie entgegen anderweiten Meldungen 
offiziös mitgetheilt wird, beſteht die Abſicht 
fort, dem Landtage die angekündigte Novelle 
zum Vereinsgeſetz vorzulegen. 

Die deutſche Sozialdemokratie hat 
der öſterreichiſchen 10000 Mark aus ihrer 

Förderung der demnächſt 


Parteikaſſe zur 

vorzunehmenden Reichstagswahlen über⸗ 
wieſen. Auch an dieſem Vorgange wird der 
internationale Charakter der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Beſtrebungen wieder einmal recht auf⸗ 
fällig klar. 

Der franzöſiſche Senat hat ohne 
Debatte die Vorlage über die Errichtung 
vierter Bataillone bei den Infanterie⸗ 
regimentern angenommen. 

Aus Paris, 25. Februar, wird gemeldet: 
Arton ſtellte ſich heute perſönlich den Ge- 
ſchworenen nach ſeiner Verurtheilung in 
contumaciam wegen Beſtechung in der 
Panama⸗Angelegenheit. Er wurde freige- 
ſprochen. Arton erklärte, daß er 2 Millionen 
vertheilt habe; er würde ſich nach der Er⸗ 
öffnung der Unterſuchung näher über die 
104 Checkempfänger erklären. 

Eine Vermehrung der ruſſiſchen 
Artillerie um 69 Batterien oder 552 Ge⸗ 
ſchütze jſt verfügt worden in anbetracht der 
größeren Bedeutung der Artillerie für die 
Entſcheidung eines Kampfes. 

Der offiziöſen Madrider „Epoca“ zufolge 
waren die Verluſte in Kuba auf ſeiten der 
Spanier bis Ende 1896: Todte 13862, 
darunter 550 Offiziere; Verwundete 8072, 
darunter 441 Offiziere: auf ſeiten der Auf⸗ 
ſtändiſchen: Todte 13 303; Verwundete 3563. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm in 
Hubertusſtock geſtern den Vortrag des Chefs 


des Geheimen Zivilkabinets, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rathes und Geheimen Kabinetsraths 
Dr. von Lucanus, und heute die Vorträge 
des Kriegsminiſters, Generallieutenant von 
Goßler, ſowie des Chefs des Militär⸗Kabinets, 
General-Adjutanten, Generals der Infanterie 
v. Hahnke, entgegen. Im Laufe des morgigen 
Tages wird Seine Majeſtät von Jagdſchloß 
Hubertusſtock nach Berlin zurückkehren und 
abends einer Einladung des Staatsminiſters 
und Oberpräſidenten Dr. v. Achenbach zum 
Diner des Provinzial⸗Landtages der Provinz 
Brandenburg entſprechen. 

— Der Kaiſer beabſichtigt, am 4. März 
der Rekrutenvereidigung zu Wilhelmshafen 
beizuwohnen. 

— Der Kaiſer iſt, wie der „Lokal⸗Anz.“ 
erfährt, bereits wieder völlig hergeſtellt. Das 
kleine, aber ſchmerzhafte Geſchwür iſt, ohne 
ſich nach außen geöffnet zu haben, in Rück⸗ 
bildung begriffen. Das rechte Bein bedarf 
kaum noch der Schonung. 

— An Se. Majeſtät den Kaiſer hat die 
türkitche Kolonie in Paris ein Dankestele⸗ 
gramm gerichtet. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt geſtern 
Abend um 7 Uhr aus Hubertusſtock in Berlin 
wieder eingetroffen. 

— Der König von Württemberg hat an⸗ 
läßlich ſeines heutigen Geburtstages dem 
kommandirenden General des 13. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie v. Lindenquiſt, 
das Großkreuz des Ordens der württem⸗ 
bergiſchen Krone verliehen, und den Prinzen 
Ernſt von Sachſen⸗Weimar, Major im zweiten 
Garde-Dragoner-Regiment, zum Adjutanten 
beim Generalkommando des 13. Armeekorps 
ernannt. * 

— Dem Präſidenten des Freiſtaates 
Guatemala, General Reyna Barrios, iſt 
der Rothe Adlerorden 1. Klaſſe verliehen 
worden. 

— Dr. Falk, der frühere Kultusminiſter, 
jetzige Oberlandesgerichtspräſident in Hamm, 
begeht, wie der „Weſtf. Anz.“ meldet, am 
30. März d. Is. ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 5 

— Aus Oſtafrika kommt die Nachricht, 
daß in Langenberg der Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe 
in der kaiſerlichen Schutztruppe, Dr. med. 
Wilhelm Meyer, am 18. Januar im Alter 
von 27 Jahren geſtorben iſt. 

— Der Bundesrath ertheilte in ſeiner 
heutigen Sitzung dem Nachtragsantrag 
Preußens, betreffend die Ausführung des 
Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896, ſeine 
Zuſtimmung. 

— Die Reichstagskommiſſion für das 
Handelsgeſetzbuch diskutirte die Konkurrenz⸗ 
klauſel und nahm ein Amendement an, welches 
die Zeitbeſchränkung auf 3 Jahre feſtſetzt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
berieth heute über die Poſtdampfernovelle. 
Die Regierung wurde um Vorlegung eines 
umfaſſenden weiteren Materials erſucht, und 
bis zum Eingange deſſelben die Weiterbe⸗ 
rathung ausgeſetzt. Ferner nahm die 
Kommiſſion mit 12 gegen 8 Stimmen eine 
Reſolution an, die Regierung zu erſuchen, 
dem Reichstage einen Nachtragsetat in Höhe 
von 300 000 Mk. als erſte Rate für den 


Meine Verlobung mit Franz Sejensdahl 
hatte ſie benutzt, um Alphons ſeine Neigung 
als hoffnungslos darzuſtellen, und ihm gegen⸗ 
über behauptet, daß ich immer von meinem 
Verlobten und meiner Zuneigung für den⸗ 
ſelben geſchwärmt hätte, bis ganz kurz vor 
meiner Abreiſe; da ſchien ich anderen Sinnes 
geworden zu ſein. Somit hatte ſie verſucht, 
mich als wankelmüthig zu ſchildern. 

„Es liegt wohl in ihrer Natur,“ entgegnete 
Alphons auf Vaters Frage, „zu intriguiren 
und Komödie zu ſpielen. Jetzt iſt ſie wirklich 
eine unglückliche Frau, meint es im Moment 
auch aufrichtig gut mit uns, wenn ſie es auch 
nicht unterlaſſen konnte, dabei ein wenig 
die büßende Magdalena vorzuſtellen. Als ſie 
mir den Brief für Helene gab, hatte ſie ihre 
noch immer ſchönen Haare aufgelöſt und 
einen eleganten Morgenrock als ideales Ge- 
wand angelegt, und dann wäre ſie beinahe 
ſogar vor mir auf die Knie geſunken.“ 

„Wir lachten alle, und ich bat Alphons, 
mir zu geſtehen, ob ſie ihm damals, als unſere 

erlobung in Trümmer ging, vielleicht nahe 
gelegt habe, ihre kleine, falſche Hand anſtatt 
der meinen zu ergreifen? Er hat es nicht 
eingeſtanden, und ich weiß doch, daß es ſo iſt. 
Wir aber haben uns wiedergefunden in 
inniger und treuer Liebe, die niemals im 
Leben untergehen kann, wenn ſie die echte 
rechte iſt: — die eine Liebe. 
Stillleben auf Nanſen's Schiff.“) 

Heute großer Wanzenkrieg. Wir richten 
den dicken Dampfſchlauch auf Matratzen, 
Sophakiſſen und alles, was unſerer Meinung 


) Aus der kürzlich erſchienenen 6. Lieferung von 
Nanſen's Originalwerk „In Nacht und Eis“ 
Erlaube F. A. Brockhaus) entnehmen wir mit 
laubniß des Verlegers den vorſtehenden Abſchnitt. 


das mit Ausnahme der Stelle, wo der Schlauch 
hineingeleitet iſt, hermetiſch verſchloſſen wird. 
Dann wird Volldampf angeſetzt. Im Innern 
ziſcht und pfeift es, ein wenig Dampf dringt 
durch die Fugen, und unſerer Meinung nach 
muß es recht hübſch heiß für die Thiere ſein. 
Aber plötzlich kracht das Faß, der Dampf 
entweicht, der Deckel fliegt mit einer heftigen 
Exploſion ab und wird weithin über das 
Deck geſchleudert. Noch hoffe ich, daß ein 
großes Abſchlachten ſtattgefunden hat, — allein 
es ſind ſchreckliche Feinde. 

Juell verſuchte das alte Experiment und 
ſetzte eins der Thiere auf ein Stück Holz, 
um zu ſehen, ob es nordwärts kriechen werde. 
Als es ſich überhaupt nicht bewegen wollte, 
nahm er einen Walfiſchſpeckhaken und ſchlug 
es, damit es weitergehen ſollte; allein es that 
nichts, als den Kopf hin und her bewegen, 
und um ſo ſtärker, je mehr er ſchlug. 
„Zerquetſch' ſie doch!“ ſagte Bentſen, und es 
geſchah ihr ſo. Re | 

Sonnabend, 23. September. Wir Tiegen 
noch an derſelben Stelle vertaut und arbeiten 
an den Kohlen. Ein unangenehmer Gegenſatz 
— alles an Bord, einſchließlich Menſchen und 
Hunde, ſchwarz und ſchmutzig, und rund herum 
alles weiß und in ſchönem Sonnenſchein 
erglänzend. Es ſcheint, als ob mehr Eis 
hereintreibe. 

Sonntag, 24. September. Noch immer 
beim Kohlentrimmen. Morgens Nebel, der 
im Laufe des Tages aufklart. Wir entdecken 


Auch dieſe neue, reich mit Bildern ausgeſtattete 
Lieferung beweiſt, wie meiſterhaft Nanſen es ver⸗ 
ſteht, nicht nur die nordiſche Natur unſerem Ver⸗ 
ſtändniß nahezubringen, ſondern auch das Leben 
mit Humor aufzufaſſen und zu ſchildern. 


Bau eines Präſidialgebäudes des Reichstages 
zugehen zu laſſen. 

Die Zeitung „Zeit“ erfährt aus 
ſicherer Quelle, der Senat habe die Ein⸗ 
führung volksthümlicher Hochſchulkurſe an 
der Berliner Univerſität abgelehnt. 

— Die Reichspoſtverwaltung wird dem⸗ 
nächſt für alle deutſchen Schutzgebiete be⸗ 
ſondere Briefmarken mit ſchwarzem Aufdruck, 
wie ſolche für Deutſch-Oſtafrika ſchon einge⸗ 
führt find, herſtellen laſſen. 

— Das Diakoniſſen⸗Hoſpital Viktoria in 
Kairo, die Niederlaſſungen der kath. Schweſtern 
von der Kongregation des heiligen Karl 
Baromäus in Alexandrien, ſowie überhaupt 
alle religiöſen Anſtalten ohne Unterſchied des 
Bekenntniſſes, die in Egypten errichtet ſind 
oder in Zukunft errichtet werden und unter 
deutſchem Schutze ſtehen, ſind, ſoweit ſie als 
Körperſchaften in Betracht kommen, durch 
kaiſerliche Verordnung der deutſchen Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit unterworfen worden. 

Hamburg, 25. Februar. Der Senat hat 
beſchloſſen, zur Ehrung der Veteranen aus 
den letzten drei Feldzügen am 23. März 
eine Anzahl Feſtmähler zu veranſtalten, bei 
welchen die Veteranen unentgeltlich geſpeiſt 
werden ſollen. 

Karlsruhe i. B., 24. Februar. Der 
Ausſchuß der Alters- und Invaliditätsver⸗ 
ſicherungsanſtalt beſchloß, ein Rekonvales⸗ 
zentenheim für männliche Arbeiter mit 


einem Geſammtaufwand von ca. 800 000 
Mark bei Marzell zu errichten. 
Ausland. 
Wien, 25. Februar. Wie die „Neue 


Freie Preſſe“ beſtätigt, wird die Abreiſe des 
Kaiſers nach Kap Martin am Montag er⸗ 
folgen. 

Chriſtiania, 25. Februar. Der Stort⸗ 
hing hat einſtimmig und ohne Debatte die 
Errichtung einer Profeſſur für Nanſen an 
der hieſigen Univerſität genehmigt. 


Provinzialnachrichten. 

$ Eulmjee, 25. Februar. (Leichenfund. Seit 
Sonnabend den 20. d. M. abends war der Zimmer⸗ 
geſelle Franz Dulinski aus Konczewitz ſpurlos 
verſchwunden. Derſelhe war nach hieſiger Stadt 
gekommen, hatte abends ſeinen verdienten Lohn 
vom Zimmermeiſter Baeſell in Empfang ge⸗ 
nommen und hatte nachdem mit einigen Kollegen 
emeinſchaftlich im von Preetzmann'ſchen Ver⸗ 
aufsladen gezecht. Gegen 9 Uhr begab er ſich 
auf den Nachhauſeweg und war ſeitdem verſchollen. 
Heute Vormittag wurde D. in einem Laufgraben 
auf Kunzendorfer Gebiet todt aufgefunden. Die 
Leiche trägt keinerlei Spuren irgend welcher 
Thätlichkeiten. Es iſt daher nicht anders denkbar, 
als daß D. einen näheren Feen einſchlug, dabei 
den mit Waſſer gefüllten Graben paſſiren mußte 
und das Unglück hatte, in denſelben hineinzu⸗ 
fallen, wo er durch Ertrinken ſeinen Tod fand. 

Strasburg, 22. Februar. (Verſchiedenes.) In 
der geſtrigen Verſammlung des „Evangeliſchen 
Vereins“ hielt Herr Pfarrer Haß einen Vortrag 
über Melanchthon. — Die Turnhallenbaukommiſſion 
des Turnvereins entwickelt eine äußerſt rege 
Thätigkeit; ſie hat ſeit Neujahr an etwa 5000 
deutſche Turnvereine Aufrufe um Beihilfen zum 
Bau verſandt, und dieſe Mühe iſt von Erfolg, 
denn es laufen faſt täglich Beiträge ein. Zu 
Oſtern veranſtaltet der Verein eine Theater⸗ 
gufführung, deren Reinertrag in die Bankaſſe 
fließen ſoll. — Auf die in der Stadtſchule neu 
eingerichtete 15. Lehrerſtelle iſt der katholiſche 
Lehrer Schreiber aus Leſſen berufen. 
— 


dabei, daß wir auf allen Seiten von ziemlich 
dickem Eiſe dicht umgeben ſind. 

Zwiſchen den Schollen liegt Schlammeis, 
das bald ganz feſt ſein wird. Nordwärts 
iſt ein offener Teich, der aber nicht groß iſt. 
Von der Tonne aus können wir mit dem 
Fernrohr noch das Meer jenſeits des Eiſes 
im Süden erkennen. Es ſcheint, als ob wir 
im Begriffe ſind, eingeſchloſſen zu werden; 
nun, wir müſſen ſelbſt das Eis willkommen 
heißen. : 

Eine todte Gegend hier; nirgends ein 
Anzeichen von Leben, außer einer einzigen 
Robbe (Phoca foetida) im Waſſer; auf der 
Scholle neben uns ſieht man eine einige Tage 
alte Fährte von einem Eisbären. Wieder 
verſuchen wir zu lothen, können aber keinen 
Grund bekommen: merkwürdig, daß ſich hier 
eine ſolche Tiefe findet. a 

Pfui! Man kann ſich kaum eine ſchmutzigere 
Arbeit denken, als an Bord eine Zeit lang 
Kohlen trimmen. Schade, daß ein ſo nütz⸗ 
licher Gegenſtand, wie die Steinkohle, ſo 
ſchwarz ſein muß! Wir thun weiter nichts, 
als die Kohlen aus dem Raume hiſſen und 
die Bunker damit auffüllen, allein jeder 
Mann an Bord muß dabei helfen, und alles 
iſt voll Schmutz. 

Die einen ſtehen auf dem Kohlenhaufen 
im Raume und füllen die Eimer, und die 
andern hiſſen ſie auf. Jacobſen eignet ſich 
für die letztere Arbeit beſonders gut; mit 
ſeinen kräftigen Armen zieht er Eimer auf 
Eimer herauf, als ob es Zündholzſchachteln 
wären. Die übrigen gehen mit den Eimern 
zwiſchen der großen Luke und dem Halbdeck 
hin und her und ſchütten die Kohlen in die 
Bunker, und unten ſteht Amundſen, ſo ſchwarz 
wie möglich, und verſtaut ſie. Selbſtverſtänd⸗ 


Schwetz, 23. Februar. (Mit der 100 jährigen 


Kaiſergedächtnißfeier) ſoll die Grundſteinlegung 
zum Kaiſer Wilhelm⸗ und Krieger⸗Denkmal ver⸗ 
bunden werden. Der Magiſtrat hat nun in 
Gemeinſchaft mit den Vorſtänden ſämmtlicher 
Vereine und Innungen das Feſtprogramm feſt⸗ 
geſtellt. Danach findet am 21. März allgemeiner 


Kirchgang, abends Theatervorſtellung ſtatt. Am 


22. morgens 8 Uhr wird von der Militärkapelle 
auf dem großen Markte ein Choral geblaſen, um 
9 Uhr finden die Schulfeierlichkeiten ſtatt; um 10 
Uhr wird angetreten zum Feſtmarſch ſämmtlicher 
Schulen, Vereine, Gewerke und Innungen mit 
ihren Fahnen und Abzeichen, (die Fleiſcher an der 
Spitze zu Pferde); der Zug bewegt ſich nach dem 
großen Markte, wo die Grundſteinlegung ſtatt⸗ 
findet. Dann folgt ein Feſteſſen, abends allge⸗ 
meine Illumination der Stadt. Am 23. wird die 
Theatervorſtellung zu ermäßigten Preiſen wieder⸗ 
holt; außerdem findet allgemeine Illumination 
ſtatt, auch werden verſchiedene Kommerſe ver⸗ 
anſtaltet. R 
“ Krojanke, 25. Februar. (In der geſtrigen 
abe Been en wurde an Stelle des bis⸗ 
herigen Beigeordneten Kaufmann Dander, welcher 
die Leitung der Grunau'er Kachelofenfabrik über⸗ 
nommen hat, der Rathmann und frühere Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Kaufmann Holzhüter gewählt. 
Konitz, 25. Februar. (Ein Unterſuchungsver⸗ 
fahren) iſt gegen einen hieſigen ſtädtiſchen Büreau⸗ 
Beamten eröffnet worden. Es ſoll ſich dabei 
anſcheinend um Vergehen im Amte und anderes 
handeln. Geſtern fand in der Wohnung des be⸗ 
treffenden Beamten efne gerichtliche Hausſuchung 
ſtatt, deren Reſultat natürlich der Oeffentlich⸗ 


keit ſich entzieht. 

Elbing, 22. Februar. (Dienſttreue.) Dem 
Arbeiter Madzack in Drewshof iſt, wie der 
2Geſellige“ erfährt, das Allgemeine Ehrenzeichen 
für treu geleiſteten Dienſt in ein und derſelben 
Familie verliehen worden. Madzack ſteht 57 

ahre hindurch auf dem Gute Drewshof im 
ienſte der Familie Alſen. 0 

88. derne 25. Februar. (Wanderausſtellungen 
kolonialer Erzeugniſſe.) Die deutſche Kolonial⸗ 
Geſellſchaft hierſelbſt, welche im Hotel de Berlin 
eine Generalverſammlung abhielt, hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre 8 Mitglieder verloren, ſodaß ihr 
3. 3. nur 38 Perſonen angehören. Es ſoll im 
Frühling hier eine Wanderausſtellung kolonialer 
Erzeugniſſe veranſtaltet werden. Da bei dieſer 
Ausſtellung nur die Frachtkoſten zu tragen ſind 
und ſie ſich zur Zeit in Schleswig befindet, ſo 
hat ſich die hieſige Abtheilung zur leichteren 
Tragung der Koften mit den Abtheilungen Brom⸗ 
berg und Königsberg in Verbindung geſetzt. 
Letztere Abtheilungen wollen nun gleichfalls an 
ihren Orten die gedachte Ausſtellung vergnſtalten. 
Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. An 
Stelle des von hier verzogenen Herrn Major von 
Loſſau wählte die Verſammlung Herrn Kataſter⸗ 
kontroleur Schöneberger als Beiſitzer. 


Liebemühl i. Oſtpr., 23. Februar. (Zwei 
Brüder umgekommen.) Zwei Brüder im Alter 


von 25 und 30 deten die Söhne der hier 
wohnenden hochbejahrten Wittwe Collis, ſind auf 
jähe Weiſe ums Leben gekommen. Der ältere iſt 
vor etwa drei Wochen auf einem Wege in der 
Wormditter Gegend erfroren; ſein jüngerer Bruder 
blieb auf einer Landſtraße bei Oſterode in einem 
tiefen Schneeloche ſtecken und wurde vor einigen 
Tagen beim Schneeſchaufeln als Leiche gefunden⸗ 
Inowrazlaw, 25. Februar. Gur Schubert⸗ 
feier) fand geſtern ein von Herrn Muſikdirigenten 
riedemann veranſtalteter Kammermuſikabend 
att, in dem das vorzügliche Zuſammenſpiel der 
Herren Friedemann ſen. und jun. (Geigen), Weinert 
(Cello) und Fritſch (Klavier) einen gediegenen 
künſtleriſchen Genuß bot. Herr P. Friedemann 
erfreute die Zuhörer, wie der „Kuj. Bote“ be⸗ 
richtet, mit zwei ganz vortrefftichen Violin⸗ 
vorträgen, von denen namentlich der erſte, 
L. Spohrs Konzert Nr. 8, Op. 47 beſondere Er⸗ 
wähnung verdient. Von 18 Spohrs Werken 
hat außer der Oper „Jeſſonda“ und dem Ora⸗ 
torium „Die letzten Dinge“ nur ſeine Kammer⸗ 
muſik bis auf den heutigen Tag allgemeine Ver⸗ 
breitung gefunden. In dem genannten Konzert 
iſt dem Violinſpieler reichlich Gelegenheit gegeben, 
ſeine techniſchen Fertigkeiten zu entfalten. Hier 


lich fliegt der Kohlenſtaub über das ganze 
Deck; die Hunde verkriechen ſich, ſchwarz und 
zerzauſt, in die Ecken, und wir ſelbſt — nun 
wir tragen an ſolchen Tagen auch nicht 
unſere Kleider. 


Einiges Vergnügen bereitete uns das 
merkwürdige Ausſehen unſerer Geſichter mit 
der dunkeln Farbe, den ſchwarzen Streifen 
an den unwahrſcheinlichſten Orten und den 
durch den Schmutz hindurch glänzenden Augen 
und weißen Zähnen. Wer mit ſeiner Hand 
zufällig die weißen Wände in der Kajüte 
berührt, hinterläßt einen ſchwarzen fünf⸗ 
fingerigen Fleck; die Thüren haben Ueber⸗ 
fluß an ſolchen Erinnerungszeichen. Die 
Sitzkiſſen auf den Sophas werden mit der 
unteren Seite nach oben gedreht, weil ſie 
ſonſt dauernde Spuren eines anderen Körper⸗ 
theils tragen würden, und das Tiſchtuch — 
nun, glücklicherweiſe beſitzen wir ein ſolches 
Ding nicht. 

Kurz, das Kohlentrimmen iſt die ſchmutzigſte, 
jämmerlichſte Hantirung, die man ſich in 
dieſer hellen und reinen Umgebung nur denken 
kann. Ein Gutes iſt dabei, daß man reich⸗ 
lich friſches Waſſer hat, um ſich zu waſchen; 
man findet es in jeder Aushöhlung auf den 
Schollen, ſodaß wir einige Hoffnung haben, 
mit der Zeit doch wieder ſauber zu werden; 
auch iſt es möglich, daß dies unſer letztes 
Kohlentrimmen iſt. 


Montag, 25. September. Feſter und 
immer feſter eingefroren! Prächtiges, 
ſtilles Wetter; in der letzten Nacht 25° C. 
Kälte. Jetzt kommt der Winter. 
Hatten Beſuch von einem Bären, der ſich 
aber davon machte, ehe irgendjemand zu 
Schuß kam. 


kütledigte ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe mit 
0 bemerkenswerthem Erfolge. 


Thorn, 26. Februar 1897. 
— (Der Präſident der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg), Herr Pape, iſt geſtern 
bend hier eingetroffen, um die Verkehrsinſpektion 
hierſelbſt zu inſpiziren. 

— (Die Reichsbauk) hat. den Diskont auf 
3½ pt. und den Lombard⸗Zinsfuß auf 4 pCt. 
bezw. 4½ pCt., ermäßigt. 

— Um eine Schädigung der Rüben⸗ 
arbeiter) durch die Rüßenunternehmer nach 
Möglichkeit zu verhindern, ſind die Polizeibehör⸗ 
den neuerdings angewieſen worden, eine genaue 
Kontrole aller in ihrem Bezirk beſchäftigten 
Rübenunternehmer zu führen und zu dieſem 
Aae die Rübenunternehmer zum gehörigen 

usweiſe über ihre Perſon und ihren Wohnort 
— damit gegen diejenigen Rübenunter⸗ 
nehmer, welche ſich eines Betruges gegen die bei 
ihnen beſchäftigten Rübenarbeiter jchuldig machen, 

rafrechtlich eingeſchritten werden kann. 

— Stadtverordnetenſitzung.) (Schluß.) 
Ueber die Berathung des Haushaltsplanes 

ür die Kämmerei⸗Verwaltung pro 1. 


pril 1897/98, deſſen Hauptzahlen wir ſchon |) 


früher mitgetheilt haben, iſt noch folgendes zu 
gerichten. Bei Eintritt in die Berathung bemerkt 
Ftv. Cohn, da der Verwaltungsbericht nach 
Vorſchrift der Etats⸗ 


Berker es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß der 


welche an Kommunalſteuer aufzubringen iſt, war 


eh Zuſchuſſes von 15000 Mark aus der Gas⸗ 
uſtaltskaſſe auf 407 060 Mark geſteigert. Danach 
und die Gemeindeſteuerzuſchläge, wie mitgetheilt, 
tejelben wie im laufenden Jahre, bei der erſt⸗ 
eranſchlagten Summe wären ſie noch um ein 
geringes niedriger geweſen. Der Ausſchuß hat 
au dem Etat Abſtriche in Geſammthöhe von 2500 
ark gemacht. Bei dem Titel Beamtengehälter 
ind 1000 Mark mehr eingeſtellt an perſönlicher 
ulage für den zweiten Bürgermeiſter. Das 
3 ehalt für. den Kämmereikaſſen⸗Kontroleur fällt 
ar den Minimalſatz, da der jetzige Inhaber der 
Fentroleurſtelle Herr Siebert einer Wahl nach 
deankfurt a. M. folgt. Dem Armendiener Finkel⸗ 
be wird eine perſönliche Zulage von 100 Mark 
lit, Den Bolizeijergeanten wird, einem 
eld we berjelben, entipvechend, das Kleider⸗ 
von 100 Mark auf 132 Mark erhöht, die Er⸗ 

ung tritt außer für die 14 Polizeiſergeanten⸗ 
witten auch für die Polizeimeiſterſtelle ein. Ferner 
ee die Beſoldung der Nachtwächter wie folgt 
dicht: für die Sommermonate um 4 Mark, für 
1 Wintermonate um 6 Mark pro Monat, im 
zen um 60 Mark pro Jahr. — Im Ausſchuß 
der Antrag geſtellt worden, die Zahl der 
a seibeamten und Nachtwächter auf der Brom⸗ 
ger Vorſtadt zu verſtärken. Bei der Ab⸗ 
mung ergiebt ſich für den Antrag keine 
gaheheit. Stv. Lambeck ruft, daß er den Vor⸗ 
enden, welcher den Antrag zur Abſtimmung 
falle, nicht verſtanden hahe. Stv. Uebrick bittet, 
da Antrag nochmals zur Abſtimmung zu bringen, 
9 auch andere Herren nicht ganz im klaren 
Wheſen zu ſein ſchienen Hiergegen erhebt ſich 
1 iderſpruch. Stv. Wolff: Er mühe gegen eine 
Dabmali e Abſtimmung Verwahrung einlegen. 
er Vorſitzende erklärt, unter dieſen Umſtänden 
mie einer nodmaligen Abſtimmung abjehen zu 
lien. Stv. lietric bemerkt noch, daß der An⸗ 
rag im Ausſchuß nicht etwa von ihm, Redner, 
geſtellt worden und daß er im Ausſchuß einſtimmig 
genommen worden ſei. (Unſeres Erachtens kam 
für die Wiederholung der Abſtimmung vor 
allem darauf an, ob die Stellung des Antrages 
zur Abstimmung allſeitig verſtanden wurde, was 
urch eine Frage des Vorſitzenden feſtgeſtellt 
werden konnte. Der Proteſt gegen die Wieder⸗ 
holung der Abſtimmung iſt ni t recht verſtänd⸗ 
lich, denn es iſt doch zu wünſchen, daß Beſchlüſſe 
der Stadtverordnetenverſammlung nicht durch 
Ueberrumpelung, ſondern aus genauer ſachlicher 
Erwägung heraus zu Stande kommen. Der 
Widerſpruch gegen die Wiederholung der Ab⸗ 
ſtimmung mußte bei einem Theile der Stadt⸗ 
verordneten die Empfindung hervorrufen, als 
wenn die bei dieſer Sache anſcheinend vorhandene 
Minorität wmajorifirt werden ſollte. Zugleich 
zeigte er, daß viele Stadtverordnete noch immer 
auf dem alten Standpunkt ſtehen, als wenn es 
wiſchen den Intereſſen der Innenſtadt und den 
zorſtädten einen Gegenſatz giebt, was heute, wo 
die weitere Entwickelung der Stadt weſentlich 
von den Vorſtädten abhängt, doch nicht mehr der 
Fall iſt. Wir machen dieſe Bemerkungen, ohne 
daß damit eine Stellungnahme zu dem Aus⸗ 
ſchußantrage ausgedrückt ſein ſoll. D. Red. 
— Infolge Zunahme der Geſchlechtskrankheiten 
in der Garniſon macht es ſich nöthig, daß die 
Dirnen im hieſigen Polizeibezirk zweimal wöchent⸗ 
ich ärztlich unterſucht werden. Zu den Koſten 
der Unterſuchungen wurden 150 Mk. mehr be⸗ 
918 d — Herr Stadtbaumeiſter Leipolz bezieht 
als Brandinſpektor eine Entſchädigung von 300 
Mk. der Magiſtrat beantragt dieſelbe mit Rück⸗ 
Fer auf das Anwachſen ſeiner Thätigkeit infolge 
400 wehrung der Häuſerzahl in der Stadt auf 
Anrede. zu erhöhen. Der Ausſchuß hat den 
ihn ne abgelehnt, die Verſammlung genehmigt 
etretenddem Bürgermeiſter Stachowitz dafür ein⸗ 
eantragt d. Behufs 1 500 0 eines Archivars 
stellen oder Ausſchuß 500 Mt. in den Etat ein⸗ 
emuneratogegen der Vetrag 3 
welumeration für den Bureaugſſiſtenten Stüwe, 


— 


e 
a 


„heitspferde dur 


Schatz bilde, daß aber die Verwaltung nicht auf 
der Höhe ſtehe. Es wird gehofft, daß Herr 
Gymnaſialoberlehrer Semrau das Amt als 
Archivar übernehmen werde. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Der Magiſtrat werde über die An⸗ 
regung des Ausſchuſſes erfreut ſein. Die An⸗ 
ſtellung eines Archivars ſei in der That nöthig, 
denn ſeit der Zeit des Herrn Tietzen wiſſe 
niemand mehr im Archiv Beſcheid und es ſei un⸗ 
möglich, alte Urkunden aus demſelben zu beſchaffen, 
die man öfters brauche. Auf Vorſchlag des Stv. 
Schlee wird beſchloſſen, die Remuneration für den 
Bureauaſſiſtenten Stüwe zu belaſſen und dafür 
nur 400 Mk. für die Anſtellung eines Archivars 
einzuſtellen. — Für den Standesamtsſchreiber 
wird eine Gehaltserhöhung von 50 Mk. geneh⸗ 
migt. — Den Poſten für Gasbeleuchtung im 
Rathhauſe beantragt der Magiſtrat von 2500 auf 
3000 Mk. zu erhöhen. Die Verſammlung be⸗ 
willigt 2700 Mk., zugleich wird ein eh des 
Ausſchuſſes angenommen, daß der Rathhaus⸗ 
kaſtellan anzuweiſen iſt, jedes unnöthige Brennen 
von Gas zu vermeiden. — Die Kreisabgaben 
erhöhen ſich noch über 80 000 Mk. hinaus auf 
90 000 Mk., da auch die eng ihre Anforderun⸗ 
gen ſteigert. — Stv. Dietrich frägt an, wie es 
mit der Angelegenheit des Ausſcheidens der Stadt 
aus dem Kreiſe ſtehe. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Der Magiſtrat ſei mit dem Antrage bereits an 
den Kreistag herangetreten und habe Vorſchläge 
über den Vertheilungsmodus der Laſten gemacht. 
Mit der Sache beſchäftige ſich zunächſt der Kreis⸗ 
ausſchuß und ein Jahr werde man wohl noch 
warten müſſen, ehe ſie an den Kreista Beine. 
Dann werde es ſich fragen, wie derſelbe beſchließe. 
Auf weitere Frage erklärt Redner, daß die 
ſchwierigen Berechnungen über den Vertheilungs⸗ 
modus fertiggeſtellt ſeien. Stv. Cohn: Er finde 
es eigenthümlich, daß der Magiſtrat ſeine Vor⸗ 
chläge über die Auseinanderſetzung mit dem 
Kreiſe nicht erſt der Verſammlung vorgelegt habe. 
In dieſer wichtigen Angelegenheit hätte das ge⸗ 
ſchehen müſſen. Die Stpv. Dietrich, Wolff und 
Schlee ſprechen ebenfalls ihr Erſtaunen aus. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Die Vorlegung ſei nicht 


en weil ſich die Sache erſt in einem Vor | 


befinde, doch könne dem Wunſche der 


tadium N 
Ein Antrag 


Verſammlung entſprochen werden. 
des Stadtv. Dietrich, der Verſammlung das 
Material der Verhandlungen mit dem Kreiſe in 
nächſter Sitzung vorzulegen, wurde angenommen. 
— Dem Rathhaus = Kaftellan, ſoll die Anweiſung 
ertheilt werden, daß der baulichen Erhaltung des 
Rathhauſes mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden iſt. 
— Stv. Sieg bemängelt es, ob die Feuermelder 
auf der Bromberger Vorſtadt zweckdienlich ſeien. 
Stadtrath Kriwes erwidert, die Verbeſſerung, die 
enermelder mit Glocken im Innern der Häuſer, 
ei denen ſie ſtehen, zu verbinden, würde getroffen 
werden. Im Uebrigen werde die Einrichtung 
einer Feuerwache auf der Bromberger Vorſtadt 
die Mängel beſeitigen. — Auf eine Frage des 
Stv. Plehwe giebt Stadtrath Kriwes die Aus⸗ 
kunft, daß für die Umpflaſterung der Straßen eine 
Anleihe aufgenommen werden müſſe. Stv. Plehwe 
wünſcht, daß bald mit der Umpflaſterung be⸗ 
2 werde, denn man könne in den Straßen 
aum noch fahren. Ein Antrag des Stv. Plehwe, 
der Verſammlung den Plan über die Umpflaſte⸗ 
rung vorzulegen, wird angenommen. — An Kies⸗ 
lieferung für die ſtädtiſchen Chauſſeen werden 
2500 Mk. abgeſetzt, trotzdem Stadtrath Kriwes 
ſich dagegen ausſprach. — Die neuen Straßen 
auf der Wilhelmsſtadt ſollen mit Straßenſchildern 
verſehen werden. Auf Antrag des Stv. Plehwe 
wurde beſchloſſen, daß defekte Schilder in den 
übrigen Straßen mit dauerhafter Emaille erneuert 
werden ſollen. — Dem Coppernikus = Verein 
werden als Unterſtützung ſtatt 90 Mk. wie bisher 
250 Mark bewilligt; der Magiſtrat hatte nur 
150 Mark beantragt. Stv. Glückmann bemerkte, 
daß der Verein noch mehr als dieſe Summe be⸗ 
trage, jährlich für das zum: Muſeum auf⸗ 
wende. — In Einnahme können von dem Ueber⸗ 
Malk des Jahres 1895 96 in Höhe von 87000 

ark nur 16000 Mark vorgetragen werden, da 
das laufende Jahr mit einem Defizit abſchließt 
und eine Summe von 30—40000 Mark der 
Kämmereikaſſe als Betriebsfonds bleiben muß. — 
Den Abſchluß des Etats haben wir ſchon mitge⸗ 
theilt. Mit der Feſtſtellung des Kämmerei⸗Etats 
war die en erſchöpft. An die öffent⸗ 
liche Sitzung s ſich noch eine kurze geheime. 
Schluß ½7 Uhr. 

(Vom Verein für Bahnwettfahren) 
war für geſtern eine Verſammlung einberufen, 
die folgende Beſchlüſſe faßte: Die Bahn ſoll 
möglichſt bis Ende Mai fertiggeſtellt werden, 
damit die ganze Sommerſaiſon ausgenutzt werden 
kann. Mit der Feſtſtellung der vorläufig vorzu⸗ 
nehmenden Arbeiten wird der Vorſtand beauf- 
tragt und findet nächſten Donnerſtag eine Sitzung 
ſtatt, in welcher gleichzeitig die Arbeiten je nach 
Beſchluß zur öffentlichen oder engeren Aus⸗ 
schreibung kommen. Es iſt der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß das techniſche Mitglied des Vereins 
bekannt gute Bahnen perſönlich in Augenſchein 
nimmt, um die Verbeſſerungen auf dieſem Ge⸗ 
biete auch bei unſerer Bahn in Anwendung zu 
bringen. Der Belag wird auf allgemeinen 
Wunſch in Cementbeton und Cementbelag her⸗ 
geſtellt. Die Bahn erhält eine der von 500 
Meter bei 7 Meter durchſchnittlicher Breite und 
10 Meter Zielbreite. Die Curven werden auf 
2-2 « Meter erhöht. Die bisher vorgenommenen 
Erdarbeiten, die einen Koſtenaufwand von ca. 
2000 Mark verurſachten, kommen in nächſter 
Sitzung zur 1 Von den eingegangenen 
Offerten wurde der Verſammlung Mittheilung 
bert ee diejelben vorläufig nicht 

erückſichtigt werden. 

— (Der Zirkus E. Blumenfeld Wittwe), 
Direktion Gebr. man 2p kommt in dieſem 
Frühjahr wieder nach Thorn, um hier 3 bis 4 
Vorſtellungen zu gen: Einem der beiden 
Direktoren, Herrn A. Blumenfeld, iſt durch den 
kaiſerl, königl. konzeſſ. Reitklub zu ie 85 eine 
ganz beſondere Auszeichnung durch Verleihung 
einer goldenen Medaille zutheil geworden. Die 

oldene Medaille zeigt auf der Vorderſeite ein 
ouquet, zuſammengeſtellt aus edlen Steinen, 
während die Rückſeite folgende Widmung trägt: 
„Anerkennung von dem K. K. konzeſſ. Reitklub in 
Prag für Sr. Hochwohlgeboren Herrn Alexander 
Blumenfeld. 7. Januar 1897. Das Komitee“. 
Die Medaille befindet ſich in einem eleganten 
Etuis und iſt von einem Diplom begleitet, worin 
beſonders der eleganten eng der Frei⸗ 
5 errn A. Blumenfeld und der 
vorzüglichen Dreſſur derſelben gedacht wird; zu⸗ 
gleich wird Herr A. Blumenfeld von bben⸗ 


genanntem Klub einſtimmig als Ehrenmitglied 
ernannt. Einer ganz ähnlichen Auszeichnung, 


aber ohne Diplom, hatte ſich der hier ebenfalls 
beſtens bekannte Schulreiter Herr Milanowitſch 
zu erfreuen. Dieſe Medaille trägt die Widmung: 
„Dem vorzüglichen Schulreiter Herrn Mila⸗ 
nowitſch“. 

— (Windbruch vom 12. Februar 1894.) 
Aus dem vom Landforſtmeiſter Danckelmann im 
Landesökonomiekollegium erſtatteten Referat ſei 
als allgemein intereſſant erwähnt, daß ſich jetzt 
der Schaden überſehen läßt, den der große Wind⸗ 
bruch am 12. Februar 1894 angerichtet hat. In 
Preußen wurden über 8 Millionen, in ganz 
Deutſchland über 10 Millionen Feſtmeter eis 
geworfen, die einen Werth von 50 Millionen Mar 
repräſentiren. = . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Schlüſſelbund mit einem 
großen und vier kleinen Schlüſſeln am Brom⸗ 

erger Thor. Näheres im Polizeiſekretgriat. 
Zurückgelaſſen ein Herrenregenſchirm im Pferde⸗ 
bahnwagen Nr. 1. x 

— Von der Weichſel) Waſſerſtand Keie 
Mittag 0,75 Mtr. über Null. Das Waſſer ſteigt 
anhaltend. Aus dem San werden mehrere Fuß 
Wachs gemeldet, der ſich 1. in den nächſten 
Tagen bemerkbar machen dürfte. 

us Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,90 Meter (gegen 
1,68 Meter geſtern). 


)( Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Februar. (Der] 


Voranſchlag der Gemeinde Rogowo) für 1897,98 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 2081,24, Mark 
igitoejeht, gegen das Vorjahr weniger 1394,72 Mk. 
Die Umlage beträgt 1896 Mark, weniger 1386 
Mark. Verwaltungskoſten 365 Mark, Armen⸗ 
laſten 160 Mark, Wegebau 100 Mark, für Repa⸗ 
ratur der Gemeindehäuſer 150 Mark (gegen das 
Vorjahr weniger 1300 Mark), Schullaſten 470 Mk., 
Kreisſteuern 740 Mark. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Gemeinnütziges. 

Ein Mittel gegen Blutvergiftung, 
welches der „Deutſchen Lehrer⸗Zeitung“ mitge⸗ 
theilt wurde, dürfte des Einſenders wegen ſchon 
Beachtung verdienen. Die Mittheilung von der 
Blutvergiftung einer Berliner Lehrerin durch den 
Stich einer Feder mit Tinte unter einen Nagel 
veranlaßt mich, ein erprobtes Mittel gegen Blut⸗ 
vergiftung mitzutheilen. Es iſt dies nichts 
anderes, als daß man den verletzten Theil in 
ſaure Milch oder Buttermilch eintaucht, die 
davon ganz warm wird und etwa drei Mal 
erneuert werden muß. Man wendet das Mittel 
in Weſtpreußen mit Erfolg bei Schlangenbiß an; 
es hat ſich auch bei Phosphorvergiftungen bewährt. 
Mein eigener Sohn iſt dadurch von Blutvergif⸗ 
tung gerettet. Er hatte auf einem Gute in Weſt⸗ 
preußen von einem Zündhölzchen abſpringenden 
Phosphor unter den Nagel bekommen; in kurzer 
Zeit war der Arm angeſchwollen. ‚Da ritt er 
nach dem Nachbargute, wo ſich die Molkerei 
befindet, nahm gleich ein großes Gefäß mit 
ſaurer Milch und hielt den ganzen Arm hinein. 
Sogleich fühlte er die Erleichterung. Er erneuerte 
drei Mal die Milch, und in der Zeit von zwei 
Stunden war alle Gefahr beſeitigt, und der Arm 
und Hand war wie zuvor, Es ſollte mich ſehr 
freuen, wenn durch das einfache Mittel vielen 


eholfen würde. Dickhof, Paſtor in Breitenfelde 
Wonmern), 


Mannigfaltiges. 
(Eine ganze Fiſcherfamilie er- 
trunken.) Beim Einholen der Netze vom 


Eiſe ertrank bei Stralſund eine ganze Fiſcher⸗ 
familie, Namens Genz, der Vater und drei 
Söhne. Einen der Verunglückten konnte man 
wieder zum Leben erwecken, er liegt jedoch 
hoffnungslos darnieder. 

(Ein Luftballon) 
ſchifferabtheilung in Berlin iſt nach den 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ bei der 
Landung in der Nähe von Rogaſen explodirt. 
Der Ballon war am Sonnabend Vormittag 
in Berlin aufgeſtiegen. Die Landung erfolgte 
gegen 3 Uhr bei Sagen (zwiſchen Schneide⸗ 


der Militär⸗Luft⸗ 


mühl und Rogaſen), alles ging gut, ſchon 
ſtand der Korb ruhig auf dem Boden, da, 


in dem Augenblick, wo die Ballonkugel den 
Erdboden berührte, erfolgte eine Exploſion 
des Gaſes; gleichzeitig ſchlugen die Flammen 
haushoch aus dem Ballon. Der 
Hauptmann Hildebrand, und Lieutenant 
Flaßkamp wurden gegen die Korbwand, der 
dritte Offizier Lieutenant von Leckow aus 
dem Korb heraus in einen Sumpf geſchleu⸗ 
dert; ſie blieben aber unverletzt. Die Deto⸗ 
nation hat man in Lubaſch, das eine Weg⸗ 
ſtunde entfernt liegt, gehört. Ballonhülle 
und Netz ſind völlig von den Flammen ver⸗ 
zehrt. Die Urſache der Exploſion iſt nur ſo 
zu erklären, daß eine elektriſche Zündung er⸗ 
folgt iſt. 

(Unterſchlagun gen) in Höhe von 
150000 Mark ſoll in Berlin, wie ein Korre⸗ 
ſpondenz meldet, der Geſchäftsführer eines 
der größten Textilwaarenhäuſer der König⸗ 
ſtadt begangen haben, die er durch falſche 
Buchungen zu verdecken geſucht. 

(Falſche Todesmeldung.) Der 
Moskauer Meldung vom Tode des Schach⸗ 
meiſters Wilhelm Steinitz wird wider⸗ 
ſprochen, dagegen beſtätigt ſich, daß Steinitz 
ſeeliſch erkrankt iſt. 


Neueſte Nachrichten. 
Mannheim, 25. Februar. Der Kontroleur 
der Schwetzinger Sparkaſſe, Rechtsagent 
A. Horir iſt nach bedeutenden Unterſchlagungen 
geflohen. 
Rom, 25. Februar. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefani“ aus Asmara von 


Führer, 


heute iſt Ras Alula am 15. d. Mts. in Abba 
Garima geſtorben. 
Loudon, 25. Februar. Einer Meldung 
des „Standard“ aus New⸗Pork zufolge, ſoll 
ſich der Staatsſekretär Olney geweigert haben, 
Griechenland den Beſchlußantrag des Senats 
mitzutheilen, in dem der Senat Griechen⸗ 
land ſeine Sympathie ausdrückt und die 
Einmiſchung Griechenlands auf Kreta billigt. 
— Nach einer weiteren Depeſche des „Stan⸗ 
dard“ aus Athen vom geſtrigen Tage iſt dort 
eine Kollektivnote der Mächte eingegangen, 
welche heute der griechiſchen Regierung offiziell 
überreicht werden ſoll. Die Blockade der 
Inſel Kreta wird jetzt auf das ſchärfſte durch⸗ 


geführt. Es beginnt bereits Mangel an 
Lebensmitteln auf Kreta ſich fühlbar zu 
machen. Ein engliſches Torpedoboot hat den 


vermittelnden Verkehr zwiſchen dem griechi⸗ 
ſchen Hauptquartier an der Küſte der Inſel 
und der Regierung in Athen aufgenommen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
126. Febr. 25. Febr. 


Tendenz d. e feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 216 —45 
Warſchau 8 Tage. . . . 21610 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-55 170 —45 
Preußiſche Konſols 3 % - 98— | 97-70 
Preu ' e Lan sols 3¼ % . 104 — J104— 
Preußiſche Konſols 4 / . 104—20 1104-20 
Deutſche Rei anleihe 3% 97-90 | 7—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 10390 10380 
Dr. Pfandbr. 3% neul. U. | 94-50 | 94-60 
Weſtpr. Pfandbr.3 / % „ „ [10040 100 —25 
Poſener Pfandbriefe 3 / 100 —20 100 —10 
" " 4% . . 1102-70 1102—70 
Polniſche Pfandbriefe 4ũ / | 67—60 | 67—75 
Türk. 1% Anleihe C. .| 19-25 | 19-30 
Italieniſche Rente 4% .. 90— 90-10 
Numän. ente v. 1894 4/ . | 88— 87—80 
Diskon. Kommandit-Antheile 204—90 1205—10 
Harpener Bergw.-Aktien . . 1176-50 [17480 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 101— 101 — 
Weizen gelber: Mai . 170— 169.50 
loko in Newyork 89 ö 88 / 
Roggen: Mai „280 
Hafer: Mai . 1129-25 129 
Rüböl: Mai. 56— 56— 
F WR vealarfıa) yatchien 
00er [ſoko . | 58-20 | 88-10 
ooo 33-60 | 38—40 
70er Februar = == 
70er Mai. 0 43 —50 | 43—20 


„ 
Diskont 3¼ pCt., Lombardzinsfuß 4 reſp. 4½ pCt. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Bunte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
1 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 25. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

ochbunt und weiß 750—766 Gr. 158—160 
k. bez., bunt 783 Gr. 160 Mk. bez., tranſito 
hochbunt und weiß 766 Gr. 132 Mk bez., 
tranſito bunt 776-761 Gr. 110—125 Mk. bez., 
roth 713—772 Gr. 114—119 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 keen per 714 
r. Normalgewicht inländ., grobkörnig 750 
Gr. 108 Mk. bez. 7 Re 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. — 

680 Gr. 134—136 Mk. bez., tranſito große 

627650 Gr. 78-80 Mk. bez. = 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranjito 

Pferde⸗ 100 Mk. bez. 3 
ir per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 105 


bes. . ar 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Sommer⸗ 220 Mk. bez. 5 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 140 


k. bez. 
Kleefaat per 100 Kilogr. weiß 88 Mk. bez., roth 
30—56 Mk. bez. 
3,20—3,60 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 
bez., Roggen⸗ 3,75 Mk. bez. 2 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
Mr F franko Neufahrwaſſer 8,80 
d 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 28. Februar 1897. (Eſtomihi,) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9. Uhr 

Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 

Stachowitz. Kollekte für die deutſchen Sittlich⸗ 

keits⸗Vereine. 5 b f 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9. Uhr 
Pfarrer Hänel. Na Ober Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr Diviſionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr 

„Prediger Frebel. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Endemann. 3 

Kapelle zu Kutta: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende 
mann. 


3 Meter Buxkin zum ganzen Anzug für 4,05 Mk. 
5,85 Mk. 


3 ẽ Cheviot „ , 2 
sowie allermodernste Kammgarne, Tuche, Velour, Loden, 
Manchester, Hosen-, Paletotstoffe etc. etc. von den ein- 
fachsten bis zu den feinsten Qualitäten in grösster Aus- 
wahl und zu billigsten Preisen versenden 

in einzelnen Metern franko ins Haus. 


Muster auf Verlangen franko. 


Versandthaus OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Sommerstoffe von 28 Pf., Cachemir von 75 Pf., 
Damenstoffe: schwarze Fantasiestoffe von 1,25 Mk. an pr. Mtr. 


eg 


Bekanntmachung. 

In unſerer Kämmereikaſſe iſt die 
Stelle des Kaſſenkontrolleurs, welcher 
auch den Rendanten in Behinderungs⸗ 
fällen zu vertreten hat, ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
2400 Mk. und ſteigt in 4 Mal 4 Jahren 
um je 150 Mk., alſo bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 3000 Mk. Die zu hinter⸗ 
legende Kaution beträgt 3600 Mk. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
im Kaſſenweſen erfahren ſind und 
ähnliche Poſten in größeren öffentlichen 
Kaſſen bereits bekleidet haben, wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und ihres Lebenslaufs bis 
zum 17. März d. Is. an uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn den 25. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung von 5 
40000 Ztr. prima engliſchen 
Gaskohlen 
für unſere Gasanſtalt iſt an einen ge⸗ 

eigneten Unternehmer zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanſtalt aus. Abſchrift davon 
wird auf Wunſch zugeſandt. Schrift⸗ 
liche Angebote werden bis 27. Februar 
vormittags 11 Uhr daſelbſt entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 9. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen ein zur Aufnahme 
der Volksbibliothek geeignetes Zimmer 
vom 1. April d. Is. zu miethen. 

Angebote wolle man bis zum 10. 
März d. Is. im Bureau einreichen. 

Thorn den 10. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerm Krankenhauſe iſt die Stelle 
eines Krankenwärters zum 1. März 
er. zu beſetzen. 

Meldungen zu derſelben unter Bei⸗ 
bringung von Zeugniſſen ſind bei dem 
Vorſteher des Krankenhauſes, Herrn 
Rentier Hirschberger, mittags um 12 
Uhr im Krankenhauſe perſönlich an⸗ 
zubringen. 

Geeignete Militäranwärter erhalten 
den Vorzug. 

Thorn den 23. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 


7000 Zentner oberſchleſiſcher 
Keſſelkohlen, 


Stückkohle aus der Mathildengrube, 
für das ſtädtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Etats jahr 1897/98 
in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. Die Lieferungsbedingungen 
liegen im Stadtbauamt II während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht und 
Unterzeichnung aus. 

Schriftliche Angebote, in welchen 
zum Ausdruck gebracht, daß dieſelben 
auf Grund der vom Anbieter aner⸗ 
kannten Bedingungen abgegeben ſind, 
müſſen bis Mittwoch den 3. März 
d. Is. vorm. 11 Uhr verſchloſſen 
und mit eutſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, im Stadtbauamt II eingereicht 
werden. 

Thorn den 24. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt Il. 
Theerverkauf. 


Unſere Gasanſtalt hat 
ca. 300 Faß Theer 

zu verkaufen. 8 

Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 4 

Angebote werden daſelbſt bis 6. 
März d. J. vorm. IL Uhr entgegen 
genommen. 

Thorn den 24. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des 
Klempnermeiſters Caesar Schluroff 
in Thorn und deſſen gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Ehefrau Hulda geb. 
Labs iſt am 25. Februar 1897 
nachmittags 5 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. « 

Konkursverwalter Kaufmann 
Max Pünchera in Thorn. a 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 15. März 1897. 
Anmeldefriſtt = 
bis zum 1. April 1897. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 20. März 1897 
vormittags 11 Ahr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 

Prüfungstermin x 
am 9. April 1897 
vormittags 10 Ahr 
daſelbſt. 
Thorn den 25. Februax 1897. 
ick c e des Kol. Amts⸗ 
ta BEER 


Der Ankauf 


von Roggen und Hafer ift beendet. 
Hen 5 Roggenrichtſtroh wird 
noch angekauft. 


Königl. Proviantamt Thorn. 


Die Preußiſche Pfandbrief⸗Bank in Berlin gewährt 


Konkursverfahren. kündbare und unkündbare Darlehne 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Reſtaurgteurs 
Emil Hass zu Thorn, zur Zeit in 
Inowrazlaw aufhaltſam, iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
der Schlußtermin 


auf den 20. März 1897 e 
vormittags 11 Uhr : REED 


vor dem Königlichen Amtsgerichte F 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. e in Wolle, Macco, Baumwolle, 
Thorn den 23. Februar 1897. 


System Prof. Jäger, Dr. Lahmann und Dr. v. Pettenkofer, 


_Wierzbowski, |Kravatten, Kragen, Manschetten, Regenschirme 
en hg empfiehlt die Tuchhandlung 
— — Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 
Schuhwaaren Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene 
aus der Anzeige, daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als 


Osmanski'ſchen Konkurs maſſe, 
beſtehend in 


Herrens, Damen- u. 
Kinderſtiefeln |* 


werden ſehr billig ausverkauft] S 

Nr. 7 Culmerstr. Vr. 7. S 
22 Repoſitorien find zu verkaufen E. 
Verkaufsſtunden v. 9—12 V. u. 2—6 N. 


* m 
Modistin 
u niedergelaffen habe. Nach dem Kuhn'ſchen Syſtem (Berlin) aus- 
gebildet, bin ich im Stande, allen Anforderungen zu genügen und bitte 
ich um gütige Aufträge, deren geſchmackvolle und prompte Ausführung 
ich zuſichere. Hochachtungsvoll 
M. Orlowski, akademiſch gepr. Modiſtin, 
Tuch macherſtr. 14, 1. 


Siphon⸗Bier⸗Verſandt 


. 


allſchuhe! 


von 
Fernſprech⸗ 2 Fernſprech⸗ 
Anſchluß 0 ß ef Anſchluß 
Nr. 101. 9 Nr. 101. 
T HORN, 


Neustädtischer Markt Nr. II 


verſendet Bier - Glas Siphon - Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie 
vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 
Fäſſer bei Feſtlichkeiten. Die eleganten Krüge zieren bei leichter 
Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 

Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, Mk. 
Böhmisch Märzenbier . „ 
Münchener à la Spaten „ 
1 0 nr!!! he are 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier, „ 

n 3 Märzenbierr, „ 
Münchener Auguſtinerbrän ee & 

1 Bürgerbrän 

Kulmbacher Erportbier 


L. Bock, Thorn, 


" " 


S DD D D e 
SSS SSS SSS 


wi. 


= 


Baugeschäft und Baumaterialienhandlung, Neifededen, 
5 mr Schlafdecken 
Ausführung sämmtlicher vorkommenden und 
bei Pferdedeck 
Bauarbeiten, Pferdedecken 
ertigung von . 
Zeichnungen, Roftenanfchlägen, Gutachten, Taxen, 2 B. Doliva, ö 


ſowie 
zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 
flieſen und Steinen ꝛc. ꝛc. 


BE zu soliden Preisen. 
Alleinvertretung Dessen ebe wee) den 


ohne Holzunterlage. g 
„Vertretung und Niederlage 
der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 


Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 


Für ein Nolonfal- u. Material- 
waaren-Geſchäft wird vom 1. 4. 97. 
ein junger Mann 
geſucht. Off. mit Gehaltsanſprüche 
unter R. H. M. i. d. Exp. d. Ztg. 

Mehrere tüchtige 


Rockarbeiter 


ſtellt ein A. Kühn, Schillerſtraße. 
— ————ũ— 


Ein tüchtiger, nüchterner, unver- 
heiratheter 


Müller 


für eine Windmühle kann ſich melden bei 
Werkführer J. Ischrogat, 
Mühle Drewitz, Thorn. 


chmiede, Schirrmeister, 
Kesselschmiede u. 
eher 


finden ſogleich dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 
J. W. Klawitter, 
Danzig. 
Geſucht per 1. März fürs Komptoir 
eine junge Dame, 
gebildet, mit guter Handſchrift in 
deutſcher und polniſcher Sprache. 
Offerten sub S. S. 90 poſtlagernd 
Thorn. r 
Eine gewandte 


Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſuche für mein Kurzwaaren⸗ 
geſchäft zu engagiren. 

Herm. Lichtenfeld. 


Kindermädchen, 


F. MENZEL, 


Thorn. 
Breitestrasse 40. 


Hochwichtige Novität! 
Am Tage der Aufführung am 
22. März 


erscheint: 


Willehalm, 
dramatische Legende 
von Ernst von Wildenbruch. 
Ich habe dafür gesorgt, dass 
dieselbe in 10 Exemplaren vom 
23. März ab sofort 
leihweise 
zu haben ist. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


beſter, gebrannter 
echter Bohnenkaffee 
1 aus den 
Kaffee⸗Röſtanſtalten 
P. H. Inhoffen, 
Königlicher Hoflieferant, 
Bonn und Berlin, 
iſt zu 80, 85, 90, 95 u. 100 Pf. 
per ½ Pfd.⸗Packet zu haben in 
Thorn bei C. A. Guksch, 
E. Szyminski. 


/“ beſäumte 


Schaalbretter 


i irthſchaft helfen kann, 
hat noch mehrere Lowrys vom vor⸗ welches in der Wirth] 
jährigen Einſchnitt a 1 geincht Ehurwitrafe 10, 1. 


8 3 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
Damp ügenerk Cparlotenmühle Id dernen 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Druck und Verlag von C. Domôrowski in Thorn. 


othe Kreuz Lotterie, Ziehung 
am 11. März er., Hauptgewinn 
50000 Mk., Loſe à 1,10 Mk.; 
etzer Domban⸗Geld⸗Lotterie, 
Ziehung am 13. März er., Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., Loſe à 3,50 
Mk. empfiehlt 
Oskar Drauert, Thorn, 
Gerberſtraße 20. 


Artushof. 


Sonntag den 28. Februar er.: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf-⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Korpsführers H. Schönfelder. 


Das Programm enthält: 


Ouverture z. Op. „Der Freiſchütz“ v. C. M. v. Weber. 


Ouverture z. Op. 


„Fidelio“ v. L. v. Beethowen. Gr. Fantaſie a. d. Op. „Cavalleria Ruſticana“ 
v. Mascagni. „Der Schäfer putzt ſich zum Tanz“ aus Goethe's „Fauſt“ v. Laſſen 
und andere beliebte Salonpiecen. 


Ananas- Gewürz- Lanll e 
3 
1 


Veer⸗ ä nee em 
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'PRINZ PUCKLER-PUDDING 
D 
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[S.Matheus Bein Karihinst. 8) 


— 
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— 
Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn hat gegen pupillariſche Sicherheit 


Mark 


zu 4% ͤ Zinſen zu verleihen. 
Reflektanten wollen ſich an den 

Rendanten während der Dienſtſtunden 

wenden. Der Vorſtand. 


Für Baumeister. 
ran grundſtück (Haus, groß, 


Ein ſehr ſchönes Haus⸗ 
Atöckig mit großem bequ. 
EI Bauplatz und Garten, wo 
ſeit vielen Jahren Bauge⸗ 
ſchäft betrieben, wird durch die Erben 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort 
verkauft. Nähere Auskunft bei 
Fr. Stanicki, Mineralw.⸗Fabrik 
in Guhrau, Bez. Breslau. 


En Grund ft, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
Tuchmacherſtraße 10. 


Schmiede nebſt Wohnung, 


Stallungen und ca. 1 Morgen 
Land von ſofort oder 1. April zu 
verpachten. 

Näheres beim Gemeindevorſt eher 
in Rogowo bei Tauer. 


— -' f —ñ—ꝓö—ů—ů—ů— 


Ein Den, 


brauner Wallach, 6jährig, 
zugfeſt, zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


2 Schlachtſchweine 


zu verkaufen. Dröse. Mellienſtr. 


Eine freund!. Famſſſenwohnung 
im Vorderhauſe iſt billig zu ver⸗ 
miethen bei iſter m 
Fleiſchermeiſter Borchard 
Schillerſtraße 14. 8 
ine frdl. Wohnung, I. Etage, 3 
E Zimmer, Kabinet und Küche pb 
1. April zu vermiethen bei 
A. Kamulla, Bäckermſtr., Junkerſtr. 7. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


e freundliche Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 

u. Zubehör, iſt per ſofort oder 1. 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 
F. m. Z. u. K. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, II. 
1 möbl. Zim. z. v. Eliſabethſtr. 8, 5 
Mobnung, 33.,Rüiche, Zub. p. I. April 

zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Baukſtr. 4. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


I herrſchaftliche Wohnung 

in 1. Etage mit Balkon, beſtehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 1. 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 
AZ3 bei Wohnungen, 
im Hauſe Schuhmacherſtraſſe 1, 
im I. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

Näheres parterre, rechts. 

in freundl. möbl. Zimmer billig zu 

vermiethen Gerechteſtr. 30, III. 
Mob, Zimm. für 10 Mark zu ver⸗ 
miethen. Klatt, Strobandſtr. 9, J. 


Schützenhaus-Theater. 


Heute, Freitag den 26. Februar: 


Vorletztes Auftreten 


Fri. Bertha Rother 


mit ihrer renommirten Truppe. 
eu! Neu! 


Im Reiche der Schatten, 


große Pantomime, 
ausgeführt von der Lesrani-Truppe. 
Grosser Lacherfolg! 
Alles nähere bekannt. 
Die Direktion. 


Hotel Muſeum. 


Zu dem am Dienſtag 8 
den 2. März cr. ſtatt⸗ 


findenden 


Fastnachts- 
Kappenfest 


ladet ergebenſt ein 
Anfang 8 Uhr. 


Krebs ſuppe, Königsberger und 
Warſchauer Flaki. 


Dienſtag den 2. März er.: 
Grosses 
Fastnachts- 


Kränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
Dröse. Mellienſtr. 


Wisniewski’s Restaurant, 
Mellienſtraße 66. 


Sonnabend > 


den 27. Februar er.: 
Grosses 


Karnevalsfest, 


Hierzu ladet ein 8 
das Komitee. 
F. E. 
Garderoben ſind daſelbſt zu haben. 


Entrer frei. 


Artushof . 


Eingetroffen: 


Friſche pa. holland. Auſtern. 
Zum Pilsener. 


Heute, Sonnabend: ug 


Großes Wurſteſſen 
0 auch außer dem Hause). * 
Vormittags: Well fleiſch. 
Anſtich von 
vorzüalichem Bockbier. 
Seglerſtraße I0 im Wallfiſch. 
Sonnabend den 27. d. Mts. 
von 6 Uhr abends: 


Wurstessen. 


Sonnabend Abend, 2 
von 7 Uhr ab: =) 


Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 2 
W. Kotschedoff. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Friſche Grüth⸗, Blut: u. 
S aumwiricen 


empfiehlt Benj. Rudolph. 


Thorn, Gerberstr. 21. 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Freundliche helle Wohnung, 

renovirt, 3 Zim., Küche nebſt Zubehör, 
Jakobsvorſtadt Nr. 31 v. 1. 4. z. v. 
Preis 270 Mark pro anno. Näheres 
ni der Kaffee⸗Röſterei Neuſt. Markt, 
oder daſelbſt bei Herrn Aſſiſtent Bulle. 
Möbl. Zimm., z. v. Bankſtraße 2, II. 
3 Z., Küche, Entree, z. v. Bäckerſtr. 13. 
wei zweif. Balkonzimmer, ſep. Eing., 
a) ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
im „Deutſchen Kaiſer“. Grabenſtr. 10. 


2 Wohnung = 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 49 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 27. Februar 1897. 


Die Staatsſchulden 
der europäiſchen Staaten. 


Nachdruck verboten.) 


Troſt, Genoſſen des Leides zu haben. 
Nun, da kann man jedem, der ſich 
bei der Schwierigkeit des gegen⸗ 0 5 
wärtigen Exiſtenzkampfes etwa den 
Rücken nicht ganz frei von Schulden 
zu halten wußte, zu ſeinem Troſte 
nur empfehlen, einen Blick auf das 
beiſtehende Diagramm aus Prof. 
Hickmanns Univerſal⸗Taſchen⸗Atlas 
zu werfen. Bei dem Anblick, der 
ſich ihm dort bietet, wird ihm auch 
des Dichters Wort deutlich werden: 
„Der Uebel größtes aber iſt die 
Schuld“. Hier iſt dies in erſter 
Linie die Staatsſchuld Frankreichs, 
welch letzteres, obgleich erſt das 
fünftbevölkertſte Land Europas, 
doch den größten „Rekord“ im 
Schuldenmachen hat. Mit mehr als 
25 Milliarden, mehr als doppelt ſo 
viel wie die Schulden des deutſchen 
Reiches mit all ſeinen Einzelſtaaten 
ausmachen, ſteht es in der Kreide, 
das heißt, es „kontrahirte“ auf das 
unſchuldige Haupt jedes ſeiner 
taatsbürger, ob derſelbe nun ein 
gebrechlicher Greis oder ein neu⸗ 
geborener Säugling, einen Pump 
von 670 Mark, der im Durchſchnitt 
von jedem Unterthanen mit mehr 
als 25 Mark zu verzinſen iſt. Da 
wir nun aus einem früheren Dia⸗ | 
gramm erſehen haben, daß vom 
Jahresbudget Frankreichs auf den 
einzelnen 71 Mk. entfallen, ſo ergiebt 
ſich, daß bei den Herren jenſeits 
der Vogeſen faſt der dritte Theil 
der jährlichen Staatsausgaben für 
Schuldenzinſen, ſowie Tilgung und 
Verwaltung der Schuld draufgeht. 
Glückliches Land, deſſen Kredit trotz | 
ieſer ungeheuerlichen Zahlen noch 

ei weitem nicht erſchöpft iſt. 
Da iſt Griechenland mit 688 Millionen 
Schulden, deren Verzinſung und Tilgung 
0 einzelnen jährlich nur mit 8 Mark 
elaſtet, weit übler daran, nicht minder 
Portugal mit über 3 Milliarden Schulden. 
ieſen beiden kleinen Staatsbankerotteuren 
pumpt ſo leicht keiner mehr, und wollten 
ſie eine neue Anleihe auflegen, ſo würden 
ſie wohl ebenſo ausgelacht, als wenn 


1 


l Montenegro 2, 000.000 Mark 
| Luxemburg 10,500. 0 Mark * 
Bulgarien 128, 000. 000 Mark 


— Sehwelz ( 69,000.000 Mk. Bundesschuld 
210, 
UL] Serbien 290,000.000 Mark 
. [51000009 Schweden und Norwegen 
j 330,000.000 104. 000. 000 
| EBSSUDEUVGT] Orichenland 
| OPSE000000 METKZ] Rumänien 


| #81 8,060.000 -] Belgien 

| Niederlande 
' [EFürkei-2.470,000.000-] 
0 


dies die Türkei wagte, 


deren Schuld von] weniger als Frankreich; dann folgen in ab⸗ 


etwa 2½ Milliarden mit etwa 3½ Mark ſſteigender Linie Großbritannien und Italien. 


Jahresverzinſung auf jeden 


A RS ( Türkenſchädel] Deutſchland, 
Für Unglückliche iſt es bekanntlich ein] nicht einmal jo gefährlich erſcheint. 


obgleich das zweitbevölkertſte 


Freilich, Land in Europa, ſteht erſt in fünfter Linie, 


Die Staatsschulden der europäischen Staaten 


nach ihrer Gesammtsumme und im Verhältnisse zur Bewohnerzahl 
in deutschen Reichsmark. ®& * 


des Deutschen Reiches 
in tausenden Keichs-Mark 


Dänemark 235,000.000 Mark 
279,000.000 Mark 

M 
‚000.000 Mk. Kantonalschuld 


Teich: 120555, 000.00 
— — — 


eee Brſtannien 13.490,00. 600. Mark 77277 


Kartographische Anstalt von 6. 


wo nichts iſt, da hat der Kaiſer ſein Recht 
verloren; und mag Rußland dem „kranken 
Mann“ noch ſo oft zurufen: „Menſch, bezahle 
Deine Schulden“, ſo bleibt jenem unter den 
jetzigen Verhältniſſen doch kaum etwas anderes 
übrig, als das klägliche Geſtändniß: „Non 
possumus“, 

Nächſt Frankreich hat Rußland die meiſten 
Schulden, wenn auch über 11 Millarden 
— ——— —' i — 


I Staatsschulden der einzelnen Länder] 


staaten 
ER 63 2720 per Kopf 
38,57 


| Beichsschnld | 2.038,570| 25 


assland mit Finnland 14:.330,000;000 Maurk 1: 
Rübel, 2.000,000,000_@old-Ruhel, Finnland _35,000.000. Annländ. Mark) 


Name des Landes 


Stastsschuld 
per Kopf 
in Mark 


9,800.00 
| 68,000.000 
i 17,600.000 


Griechenland | 18,000.01 


* 


eine 
Schuldentilgung. 
Reiches als ſolches ſind übrigens nicht be⸗ 
trächtlich und betragen nicht viel mehr als 


g 6 
| 60, 000.0000 10% 
D | 614,000.000 9 


5 Österreich-Ungarn | 430,000.000 | 9] 
0 


Zinsherabſetzung gefallen, als eine 


Die Schulden des deutſchen 


2 Milliarden oder auf den Kopf 
39 Mark. Rechnet man jedoch die 
Schulden der Einzelſtaaten hinzu, 
ſo ergeben ſich über 12 Milliarden, 
d. h. 232 Mark pro Kopf, wofür 
jährlich 514 Millionen Mark auf⸗ 
zubringen ſind oder 9 Mk. 80 Pf. 
für den einzelnen, der insgeſammt 
für das jährliche Budget 57 Mark 
beizutragen hat. Man kann alſo 
kaum ſagen, daß dieſe Verhältniſſe 
ſonderlich ungeſund ſeien. 

Aus dem Kärtchen über die 
Staatsſchulden der einzelnen deut⸗ 
ſchen Länder iſt zu erſehen, daß 
Preußen über die Hälfte der deutſchen 
Geſammtſchuld auf ſich geladen hat. 
Verhältnißmäßig hoch ſteht die freie 
Hanſaſtadtes Hamburg im Debet. 
Es hat faſt ſo viel Schulden als 


wu | Spanien —___1250,000.000 14 das mehr als 2½ mal jo ſtark be⸗ 
eee vilterte Baden, 


Es ſcheint nicht anſtändig zu 
ſein, wenn man als Staat gar keine 
Schulden hat. Selbſt Montenegro 
wollte in dieſer Hinſicht in der 
Ziviliſation nicht zurückbleiben. Es 
hat 2 Millionen Mark Schulden 
und brauchte nur einen einiger⸗ 
maßen reichen Wohlthäterzu beerben, 


8 Gesammtsumme jo wäre es dieſen Bettel los, der 

\ der Staatsschulden Europas jeden jeiner Staatsangehörigen mit 

107.900, 500.000 Mark. einer Zinſenlaſt von 5 Pf. drückt. 

Auffällig iſt, daß die Tabelle die 

* ——— Im Durchschnitt Geſammtverzinſung pro Jahr nur 


arb 
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Freytag & Berndt, Wien VII. 


und das iſt ſehr nett von ihm, ebenſo die 
Abſicht Miquels, mit der Tilgung der Schulden, 
hier ſpeziell der preußiſchen, energiſcher vor⸗ 
zugehen. Freilich giebt's der Leute genug, 
die ſolch löbliches Beginnen mit Naſerümpfen 
betrachten, denn ein Staatsſchuldſchein dünkt 
ihnen eine ſehr angenehme und ſichere Sache. 
Sie möchten ihr Geld nicht gerne anders an⸗ 
legen und laſſen ſich am Ende noch lieber 


® enttällt auf jeden Bewöhngg, 
2838 NM. 
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mit 10000 Mk. anſetzt. Faſt ſollte 
man annehmen, daß hier irrthümlich 
eine Null zu wenig angezeichnet 
ſteht, denn wer borgte dem armen 
Fürſtenthum für / %? 

„Die Geſammtſchulden der euro⸗ 
päiſchen Staaten belaufen ſich auf 
etwa 108 Milliarden, und dieſes 
Vergnügen büßt der einzelne Sohn Europas 
mit einer Schuld von 288 Mark, an deren 
Verzinſung er ſich nolens volens betheiligen 
muß. Die übergroße Mehrzahl aber über⸗ 
läßt dies Geſchäft in Wirklichkeit dem beſſer 
ſituirten Mitbruder. So ſchleppt der eine 
den andern mit durch, wie es dem Chriſten 
geziemt. 8. 


Streik. 
Skizze von Georg Perſich. 
— — Nachdruck verboten.) 

Zweitauſend ſtreikende Arbeiter ſind im 
„Tivoli“ verſammelt. 

Der aus den kurzen Tabakspfeifen auf⸗ 
ſteigende Qualm iſt ſo dicht, daß man vom 
hinteren Ende des großen Saales aus kaum 
den „Referenten“ — einen bekannten ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten —ſehen 
kann, der vorn auf dem Podium ſteht, auf 
dem Sonntags die Muſik zum Tanze aufſpielt. 

Aber man hört die durchdringende Stimme, 
die jetzt beim Schlußwort noch einmal alle 
Kraft aufwendet, um von allen Anweſenden 
verſtanden zu werden: 5 

„Einigkeit, meine Freunde, iſt das Loſungs⸗ 
wort, das uns zum Siege führen wird. Un⸗ 
einig ſind wir ohnmächtig und werden wir 
nichts ausrichten, einig werden wir unſere 
Gegner niederwerfen, wie ſie uns nieder⸗ 
werfen wollen.“ Er 

Die Luft erdröhnt von Bravorufen. Arme 
ſtrecken ſich in die Höhe, Mützen werden ge- 
ſchwenkt. N 
„Der „Referent“ verläßt das Podium, auch 
die überwachenden Polizeibeamten und die 
Berichterſtatter erheben ſich zum Fortgang. 

angſam leert ſich der Saal. 

Die auf der Straße poſtirten Poliziſten 
aben nur geringe Mühe, die ſich ſtauende, 
bier zu Gruppen abſondernde Menge in Fluß 
zu erhalten. Die Ordnung wird nirgends 
ernſtlich geſtört. 

8 Zwei Männer haben ziemlich zuletzt den 

Saal verlaſſen. Der eine erörtert redſelig 

und mit lebhaften Geſten den Verlauf der 
erſammlung, der andere geht ſchweigend 

neben ihm her 

L Erſt als jener den Appell des Verſamm⸗ 
ungsredners je Einjake: 

zu rühmen b an die Einigkeit der Streikenden 

Worte. eginnt, findet auch ſein Begleiter 


„Alles ſehr 


,aber ich glaub' ſchön,“ ſagt er verdroſſen, 


bald nicht mehr daran, daß 


. 
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die Einigkeit uns helfen wird. Ganz einig 
waren wir von Anfang an nicht.“ 

„Schufte, dieſe Streikbrecher!“ unterbricht 
ihn der andere zornig. 

f Sein Kollege zuckt zuſammen, dann er⸗ 
widert er ruhig: 

„Du haſt gut reden, Möllner, Du biſt ein 
lediger Kerl und haſt blos für Dich zu ſorgen. 
Kunſtſtück! Aber wir Verheiratheten! Die 
paar Mark Unterſtützung reichen kaum für 
einen, viel weniger für 'ne ganze Familie.“ 

„Müßt Euch eben einſchränken. Lange 
dauert's ohnehin nicht mehr.“ 


„Einſchränken!“ Der andere lacht bitter 
auf. „Als ob wir uns nicht einſchränkten! 


Aber Du haſt ja keine Ahnung, was ſo'n 
Hausſtand koſtet, was da alles bezahlt 
werden muß. Seit vierzehn Tagen haben 
wir kaum was anderes als Pellkartoffeln 


und Häring gegeſſen, und dabei Schulden 


über Schulden, beim Krämer, Bäcker, überall. 
Darüber kannſt Du nicht mitreden.“ 

„Aber wir müſſen doch zuſammenhalten, 
ſonſt geht's uns noch ſchlechter,“ meint Möllner 
etwas kleinlaut. „Oder biſt Du auch ſchon 
wankelmüthig, Peterſen?“ 

Die unvermittelt geſtellte, von einem 
forſchenden Seitenblick begleitete Frage findet 
nicht ſogleich eine Antwort. 

„Denk nicht daran,“ ſtößt Peterſen endlich 
haſtig hervor, und zugleich reicht er ſeinem 
Begleiter die Hand zum Abſchiede. 

„Adjüs! Meine Frau wartet.“ 

„Adjüs bis morgen,“ ſagt Möllner und 
ſchaut dann dem raſch davonſchreitenden 
Kollegen mißtrauiſch nach. 

„Er wird doch nicht? Na — das wäre! 
Trau's ihm aber nicht zu.“ — — 

Peterſen ſteigt die ſteile, unmittelbar von 
dem ſchmalen, unfreundlichen Gange, wie ſie 
ſich in der Hafengegend ſo zahlreich hinter 
der Straßenfront erſtrecken, in die Wohnung 
führende Treppe hinan, als deren Geländer 
ein getheertes Schiffsſeil dient. 

Kindergeſchrei empfängt ihn, als er die 


Ar 


Thür öffnet — es find die beiden Jüngſten; 
die drei Aelteren ſind noch in der Schule. 

Eine Frau mit von unabläſſiger harter 
Arbeit etwas gebeugter Geſtalt, knochigem 
Geſicht und derben Händen ſucht die Schrei⸗ 
hälſe vergeblich zu beſchwichtigen. 

Noch ehe ſie den kurzen Gruß ihres 
Mannes erwidert, fragt ſie den Heimkehrenden: 

„Iſt's zu Ende?“ 

Er ſchüttelt nur den Kopf. Was ſoll er 
auch die Antwort wiederholen, die er tagein, 
tagaus gegeben? Sie ſteht ihm ja auch 
deutlich genug im Geſicht geſchrieben. 

„Alſo wieder nicht?“ Die Stimme der 
Frau hat jetzt einen ſchrillen Klang. „Sie 
haben Euch natürlich wieder mit ſchönen 
Reden abgeſpeiſt, von denen unſereins blos 
nicht ſatt werden kann.“ 

„Kann ich's ändern?“ erwidert er gereizt. 

„Kümmere Dich nicht um die Maulhelden 
und arbeite!“ 

„Red' keinen Unſinn!“ 

Sie tritt näher an ihn heran. 

„Wir haben Hunger! Die Kinder müſſen 
Schuhzeug haben, und der Fritz kann mit 
ſeinem Anzug ſo nicht länger gehen. Da 
hält kein Flicken mehr! Noch ein paar Tage 
und — —“ fie vollendet den Satz nicht. 

Er ſieht ſcheu und gedrückt bei Seite, um 
ihrem Blick nicht zu begegnen, in dem er 
unheilvolles fürchtet. \ 

„Siehſt Du denn nicht ein, daß wir Recht 
haben?“ ſagt er endlich zaghaft. „Wär's 
nicht eine Schande, wenn wir nachgäben?“ 

„Aber wenn Ihr müßt!“ 

Sie ſchreit es faſt. „Haſt Du denn keine 
Augen mehr? Siehſt Du denn nicht, was 
aus uns geworden iſt?“ 

5 „Einig müſſen wir ſein, einig!“ Er 
wiederholt mechaniſch das Schlagwort, das 
ihm vorhin ſo wuchtig ins Ohr fiel. 

„Einig? Wo iſt denn Eure Einigkeit? 
Da —“ ſie zerrt ihren Mann an das niedrige 
Fenſter und weiſt mit dem Finger auf die 
gegenüberliegende Wohnung: „Der Martens 
arbeitet ſchon wieder ſeit acht Tagen, der 


Thiem da unten ſeit vorgeſtern — ſie pfeifen 
auf Eure Einigkeit und haben zu eſſen.“ 

„Es waren beide von jeher falſche und 
hinterliſtige Kerle!“ 

„Aber rechtſchaffene Familienväter!“ 

Peterſen ſinkt wortlos auf einen Stuhl. 
Seit Wochen führt er nun dieſen häuslichen 
Kampf, erſt mit einer Energie, die keinen 
Widerſpruch aufkommen ließ, dann in die 
Abwehrſtellung gedrängt und in dieſer 
ſchwächer und ſchwächer werdend. Seine 
Frau hatte einen ſtarken Bundesgenoſſen, der 
übermächtig wurde, als das Ende des Streiks 
nicht mehr abzuſehen war: die Noth. Vor 
dieſem Geſpenſt ſchwand ſein Mannesmuth, 
ſein Solidaritätsgefühl langſam dahin. 

Und vor der kalten Noth, der grauen, 
öden Hoffnungsloſigkeit ſtreckte er am heutigen 
Tage gebrochenen Muthes die Waffen und 
verſprach ſeiner Frau, am nächſten Morgen 
die Arbeit wieder aufnehmen zu wollen. — 

Es war für ausreichenden polizeilichen 
Schutz der arbeitsluſtigen Leute geſorgt. Auf 
der anderen Seite hatten die Streikenden 
ihre Späher überall. Da hieß es, die heran⸗ 
gezogenen auswärtigen Arbeiter bewegen, 
daß ſie nicht an die Stelle der Ausſtändigen 
traten, ſodann aber auch die einheimiſchen 
Streikbrecher zu kontroliren. Der ganze 
Haß galt dieſen Abtrünnigen. 

Peterſen war in aller Frühe unbehelligt 
auf ein Schiff gelangt, wo er als ſachkundiger 
Arbeiter unter den weniger kundigen, zumeiſt 
fremden Hilfsmannſchaften ſogleich eine leitende 
Stellung fand. 

Schweigend verrichtete er ſeine Arbeit. 
Er erſchien ſich wie ein Geächteter, Fluch⸗ 
beladener. 

Nach Feierabend trat er den Heimweg an. 

Durch mehrere von hohen Speichern ein⸗ 
geſäumte, faſt menſchenleere Straßen war er 
ungehindert gekommen. 

Auf einer über einen Zollkanal führenden 
Brücke bemerkte er einige Männer, die ihm 
im Halbdunkel bekannt däuchten. Beim Näher⸗ 
kommen gewahrte er Möllner. 
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Gold (Elſ.) bees h Geſetzentwurf, betr. 
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etzt beſte enden indirekten 9 
Wa die dwirklichen Anſichten der Bevölkerung 
nicht zum Ausdruck kämen. 

bg. Preiß (Elf) meint, enwärti 
Landesvertretung in Elſaß⸗Lothringen ſei lediglich 
ein Scheinparlament ohne Macht und ohne 
Machtgefühl. Bei den Wahlen ſpielten nur 
Rückſichten auf perſönliche Freundſchaft und 
5 und ſehr oft auch kleinlicher Ehr⸗ 
eiz mit. 2 
+ Geheimer Rath Hallen entgegnet, daß der 
Abgeordnete Preiß ganz falſche Angahen über die 
ufammenſegung, des Landesausſchuſſes gemacht 
abe; in Wirklichkeit ſei der Landesausſchuß 
durchaus kein bloßes Reutner⸗ und Beamten⸗ 
parlament. Auch ſei es falſch, daß der Landes⸗ 
ausſchuß im Lande unpopulär ſei, dem wider⸗ 


die gegenwärtige 


ſpreche die Thatſache, daß die maßgebenden Mit⸗ 


glieder immer wiedergewählt würden. Von 
ſeinen neulichen Ausführungen über die Vor⸗ 
änge an der Straßburger Univerſität, welche der 
zorredner wieder berührt habe, habe er nichts 
zurückzunehmen. Der Abgeordnete habe ferner 
auf eine Rede des Statthalters Bezug genom⸗ 
men; er, Redner, glaube aber, daß es müßig ſei, 
ſich jetzt ſchon mit den etwaigen Maßnahmen 
egenüber der Preſſe zu beſchäftigen. Welcher 
Art dieſe Maßnahmen ſein würden, werde jeden⸗ 
er davon abhängen, wie die Preſſe ſich nach 
ahnungen des Statthalters richten werde. 
Abg. Bueb (ſozd) hält den Landesausſchuß 
für kein Parlament, ſondern für eine nur nach 
der Pfeife der Regierung tanzende Körperſchaft. 
Der Redner verbreitet ſich über den Diktatur⸗ 


zuſtand und ſagt, daß nicht einmal die Gemeinden 
ihre Bürgermeiſter frei wählen dürften. 
Geheimer Rath Hallen betont, es ſei un⸗ 
richtig, daß die Gemeinden in dieſer Weiſe von 
der Landesverwaltung bevormundet würden. 
Die Gemeinden ſeien nie ſelbſtſtändiger und 
freier geweſen, als ſeit Erlaß der neuen Gemeinde⸗ 
ordnung. 5 = 2 
Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, daß ſich das 
Centrum dem Autrage anſchließe. Der Landes⸗ 
8 habe auch nicht die geringſte Aehnlichkeit 
bezüglich ſeiner Zuſammenſetzung mit dem, was 
man ſonſt unter einem Parlament verſtehe. Was 
der Regierungsvertreter über die Preſſe geſagt 
habe, bedeute weiter nichts als: entweder Zucker⸗ 
brot oder Peitſche. Leiſte man den Forderungen 
der Elſaß⸗Lothringer ſo zähen Widerſtand, wie 
der Statthalter und der Staatsſekretär, dann 
schlie man Kirchhofsruhe, und dies ſei viel 
chlimmer, als von Kirchhofsruhe reden. 5 
Abg. Leuzmann (freiſ. Volksp.) ſtimmt im 
Namen ſeiner Partei dem Antrage zu. Die 
Politik der Polizeiwillkür habe uns Elſaß⸗ 
Lothringen nicht näher gebracht, ſondern eher 
noch entfernt. x \ 
Abg. v. Marquardſen (natlib.) wendet 
gegen den Antrag ein, daß er viel mehr verlange, 
als irgend ein anderer Einzelſtagt in Deutſchland 
habe, denn noch in keinem derſelben beſtehe all⸗ 
gemeines direktes Wahlrecht. Dies ſei nur der 
all bei den Wahlen zum Reichstage, und da 
ätten ja natürlich die Elſaß⸗Lothringer genau 
daſſelbe Wahlrecht wie alle anderen Einzel⸗ 
ftaaten. 8 k 
Abg. Rickert (freiſ. Ver.) ſtimmt dem An⸗ 


trag zu. j 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) lehnt ihn da⸗ 
gegen ab. 2 5 5 

Abg. Werner (deutjchjoz. Refp.) will für den 
Antrag ſtimmen. Die Beamten in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen hätten es in der That nicht verſtanden, 
die Herzen der Bevölkerung zu gewinnen. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Colbus 
(ein) tritt das Haus ſofort in die zweite Leſung 
des Antrages ein, wobei der Antrag ohne Debatte 
angenommen wird. } 

Nächſte Sitzung 1 1 Uhr: Etat des 
Reichsverſicherungsamtes; Konvertirungsvorlage; 
Zwangsverſteigerungsgeſetz Grundbuchordnung. 


— — —— — — — —— — —¼'— — Tama 
Provinzialnachrichten. 

§Culmſee, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
74 Jahre alte Arbeiter Friedrich Schmidt von 
hier paſſirte am 23. d. Mts. die Thornerſtraße 

Das Herz pochte ihm laut, nicht aus 
Furcht, nein, aus Scham. Raſch kreiſten die 
Gedanken durch ſein Hirn. War es denn 
Unrecht, für die Familie zu ſorgen? War 
es nicht ſeine Pflicht, zu arbeiten, damit die 
Seinen ſatt wurden? War die Pflicht ſeinen 
Kollegen gegenüber größer? Er hatte ſich 
dieſe Frage in der letzten ſchlafloſen Nacht 
gewiſſenhaft zu beantworten geſucht — er 
war zu keinem befriedigenden Ergebniß gelangt. 

„Streikbrecher!“ rief da Möllner hinüber. 

Ein lautes „Pfui!“ aus dem Munde der 
anderen folgte. 

Peterſen wollte vorüberſchreiten. 

Da trat einer aus der Gruppe auf ihn 
zu und ſpie ihm verächtlich vor die Füße. 

Mit heiſerem Wuthſchrei ſtürzte ſich 
Peterſen auf den, der ihm dieſen Schimpf 
angethan. Er ſah noch, wie Möllner zum 
Schlage ausholte — Funken ſprühten ihm 
aus den Augen, ein buntes Farbenſpiel 
ſchwebte vorüber — im nächſten Augenblick 
lag der Streikbrecher bewußtlos am Boden. — 

Auf der Polizeiwache kam er wieder zu ſich. 

Man wollte wiſſen, wer ihn geſchlagen, 
man drang mit aller Entſchiedenheit in ihn, 
er möge den Thäter bezeichnen. 

Er weigerte ſich deſſen; er habe niemand 
erkannt. 

Dann wankte er nach Hauſe. 5 

Die Dunkelheit ſorgte dafür, daß keiner 
jeine ſtürzenden Thränen ſchaute 


und hatte das Unglück, infolge der Glätte aus⸗ 
ugleiten und zu Fall zu kommen, wodurch er 
li einen Oberſchenkelbruch Ade — Der geiſtes⸗ 
anke Klempnergeſelle Carl Koslowski von hier 
wurde geſtern durch den Polizeiſergeanten Bin⸗ 
kowski nach der Landirrenanſtalt Conradſtein 
überführt. — Der nach hier an die katholiſche 
Schule an Stelle des Lehrers Ozga verſetzte 
Schulamtskandidat Alex Bendig aus Schemlau, 
Kreis Culm, wurde heute durch den Vorſitzenden 
der Schuldeputgtion, Herrn Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich, in ſein Amt eingeführt und vereidigt. — 
Ein größerer Mehldiebſtahl iſt auf dem Sauer⸗ 
en Grundſtücke hier ausgeführt worden. Der 
ehlhändler Venske hatte ſeine beim Brande des 
Sauer'ſchen Hauſes geretteten Vorräthe in einer 
verſchloſſenen Kammer untergebracht. Die Diebe 
ſchlugen die Feuſterſcheiben ein und entwendeten 
4 Zentner ehl, 3 Zentner Kleie, 5 Zentner 
Grütze u. a, m. — Unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtſekretärs ee hier fand im Laube ſchen 
Reſtaurant eine Verſammlung der hier anſäſſigen 
Schlächtermeiſter ſtatt, in welcher die Neugründung 
einer Schlächterinnung für den Stadtbezirk Culm⸗ 
ſee und e mit dem Sitze in Culmſee 
beſchloſſen und der Statut⸗Entwurf berathen 
wurde. In einer demnächſt abzuhaltenden 
Generalverſammlung ſoll die Konſtituixung der 
Innung vor ſich gehen. — Ein wegen Erregung 
ruheſtörenden Lärms und Beläſtigung von Straßen⸗ 
paſſanten in Haft genommener hieſiger Einwohner 
demolirte die Gefängnißzelle, indem er den Ofen 
einriß, die Scheiben einſchlug und die Pritſche 
ertrümmerte. Erſt nachdem der gewaltthätige 
enſch geſchloſſen worden, war er zu bändigen. 
— In der heute in der Villa nova abgehaltenen 
Augen der de ar Ara ein Lehrling 
eingeſchrieben, der Kaſſenbericht erſtattet und einige 
Innungsangelegenheiten berathen. DAR 

Schönſee, 24. Februar. (Hundertjahrfeier.) 
Auf Einladung des Bürgermeiſters Herrn Dous 
traten geſtern die Vertreter der hieſigen Vereine 
zur Berathung über die Feier des 100. Geburts⸗ 
tages des Kaiſers Wilhelm I. zuſammen. Es ſoll 
am 22. März ein Fackelzug von ſämmtlichen 
Vereinen und Junungen mit nachfolgendem 
Kommers ſtattfinden. Ferner beabſichtigt Herr 
Dous einen Platz für die Stadt zu erwerben, 
welcher zu einem Erholungsplatze umgewandelt 
werden ſoll. Auf dieſem Platze ſoll am 23. März 
eine Kaiſereiche unter Betheiligung der Bürger⸗ 
ſchaft und der Vereine gepflanzt werden. 8 

rt Eulm, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Zur 
Beſprechung über Veranſtaltung einer allgemeinen 
Feier des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms 
des Großen, find durch Herrn Bürgermeiſter 
Steinberg die Leiter der hieſigen Schulen, die 
Vorſteher und Vorſitzenden der Innungen und 
Vereine auf den 27. d. M. in die deutſche Reichs⸗ 
halle eingeladen. — Auf dem Gute Glauchau iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. — An 
der hieſigen Fähre hat von heute Morgen ab der 
Wegeverkehr über die Eisdecke aufgehört. — Der 
Käthner Senf aus Kl. Neuguth hat ſein Grund⸗ 
ſtück für 3175 Mk. an den Einwohner Schulz aus 
Jamrau verkauft. 

Briefen, 24. Februar. (Der chriſtliche Familien⸗ 
abend zur Melanchthonfeier) am Sonntag Abend 
war von mehr als 500 Perſonen beſucht und 
nahm einen äußerſt anregenden und befriedigen⸗ 
den Verlauf. Beſonderen Beifall ernteten die 
Chorgeſänge des Geſangvereins und die Dekla⸗ 
mationen und kleinen Aufführungen der Schul⸗ 
kinder. Beſonders ein Stücklein „der Bibelrath“, 
von den Mädchen der erſten evangeliſchen Schul⸗ 
klaſſe vorgetragen und von lieblichem Geſange 
eingerahmt, machte tiefen Eindruck. Ebenſo 
erntete „Melanchthons erſte Vorleſung in Witten⸗ 
berg“, von zwei mit bunten Studentenmützen 
geſchmückten Knaben vorgetragen, freundlichen 
Beifall. In den ue wies Herr Pfarrer 
Doliva auf die drei Jubiläumsfeiern des Jahres 
1897, auf die Adalbert⸗, Melanchthon⸗ und Kaiſer 
Wilhelm⸗Feier hin. Herr Pfarrer Nauds ſchilderte 
in feſſelnder Weiſe Melanchthons Lebensgang, 
während Herr Pfarrer Habicht Melanchthon als 
Reformator darſtellte. Die Feier nahm faſt drei 
Stunden in Anſpruch, war jedoch erſichtlich von 
Anfang bis zu Ende von großer Theilnahme der 
Verſammlung getragen. N 

Rynsk, 20. Februar. (Neue Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft. Darlehnskaſſenverein.) Auf Anregung des 
Herrn Wirthſchaftsdirektors Neumann zu Rynsk 
wurde heute hier eine Molkereigenoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht gegründet. Dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft traten 28 Mitglieder bei. Die Anzahl 
der gezeichneten Kühe beträgt 280. Gewählt 
wurden die Herren Wirthſchaftsdirektor Neumann 
um Vorſitzenden, als deſſen Stellvertreter Weiſe⸗ 
Schönfließ, Schmolke⸗Ludowitz zum Beiſitzer; zu 
Aufſichtsrathsmitgliedern wurden die Herren 
Hertell⸗Zajonskowo, Grunwald⸗Roſenthal, Gühlke⸗ 
Orzechowo und Blücher⸗Rynsk gewählt. Da der 
zu der Anſiedelungskommiſſion der Mol⸗ 
erei⸗Genoſſenſchaft das Brennereigebäude zu 
Rynsk für den ſehr billigen Preis von 4000 Mk. 
überläßt, ſo geht dieſe Genoſſenſchaft einer guten 
halb l entgegen. In Rynsk hahen ſich inner⸗ 
L 


— 


alb 13 Monaten 6 Vereine gebildet. — Der 
ehrer Boldt zu Orzechowko iſt von dem Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenverein zu Rynsk zum Rechner 


gewählt und von der Regierung beſtätigt worden. J 


Marienburg, 22. Februar. (Zum Stadtſekretär) 
hierſelbſt wurde der Mggiſtrats⸗Diätar Fehlkamm 
aus Berlin gewählt. Derſelbe tritt ſeine Stelle 
am 1. n. Mts. an. ; 

Elbing, 24. Februar. (Bund der Landwirthe.) 

Geſtern Abend fand hier eine | des 
Elbinger Kreisvereins des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſtatt, in welcher der bisherige Kreis⸗ 
vorſtand wiedergewählt wurde. Herr Bamberg⸗ 
Stradem machte dann die Mittheilung, daß der 
Bundesvorſitzende, Herr v. Plötz, das Verſprechen 
gegeben habe, noch einmal zu einer Provinzial⸗ 
verſammlung nach . zu kommen. 
Dieſe Provinzialverſammlung ſoll im März in 
Konitz ſtattfinden. Angeſichts der Reichstags⸗ 
wahlen ſei es wichtiger denn je, für den Bund 
u wirken. Man dürfe kein Opfer ſcheuen, um 
em Bunde zur Majorität im Reichstage zu ver⸗ 
helfen. Redner empfahl deshalb beſonders die 
95 1 für den „Wahlfonds“, für den auch 
ca. 75 Mk. Sie t wurden. 

Elbing, 25. Februar. Ahlen Dividenden.) Zu 
den fetten Dividenden zählenden Brauereien in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen hat ſich auch die Tilſiter 
Aktienbrauerei geſellt. Sie ſind jetzt ihrer vier: 
Ponarth, Schönbuſch, Bergſchlößchen⸗Braunsber 
und die obige Tilſiter Brauerei. Nachdem ſi 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


heuer Bergſchlößchen zu 50 pCt. Dividende auf⸗ 
gerafft hat, beſchloß die Tilſiter Aktienhrauerei, 
ie am 1. Januar d. J. das erſte Vierteljahrhun⸗ 
dert ihres Beſtehens beendete, die Vertheilung 
einer Dividende von 30 pCt. auch die Gründun 
einer Arbeiterunterſtützungskaſſe, wozu 5000 Mk. 
bereitgeſtellt wurden. Die „Tilſiter Aktien⸗ 
brauerei“ wurde mit 96000 Thalern begründet. 
Der Abſatz von Bier, der im erſten Geſchä He 
11.000 Hektoliter betrug, iſt auf 41684 Hektoliter 
im Jahre 1896 geitiegen. 

Dirſchau, 14. Herne (An den Kultusminiſter) 
hat der e ehrerverein aus Anlaß der An⸗ 
nahme des Lehrerbeſoldungs⸗Geſetzentwurfs ein 
Dank⸗ und Ergebenheitstelegramm gerichtet. 

Danzig, 24. Februar. 
konſul in Danzig), Herr Stgatsrath Baron von 
Wrangel, iſt zum Miniſterreſidenten beim königl. 
ſächſiſchen und herzoglich braunſchweigiſchen Hofe 
ernannt. 17 Jahre hat Baron Wrangel auf 
ſeinem verantwortungsvollen Poſten geſtanden. 
Er hat es mit großem Geſchick verſtanden, allent⸗ 
halben verſöhnend zu wirken und Härten, die dem 
Handel auferlegt waren, zu mildern. g 

Zoppot, 23. Februar. (Selbſtmord eines 
Unterſuchungsgefangenen.)« Vorgeſtern Mittag 
entlief der wegen Verdachtes eines Sittlichkeits⸗ 
verbrechens in Haft genommene Barbier und 
Heilgehilfe Emil Müller ſeinem Wächter aus dem 
Unterſuchungsgefängniß. Als der Wächter ihn 
einige Minuten ſpäter in ſeiner Wohnung an der 
Pommerſchen Straße erreichte, fand er ihn todt. 
Wie die herbeigerufenen Aerzte feſtſtellten, hatte 
ſich M. mit Strychnin vergiftet. 

Königsberg, 24. Februar. (Angeblicher Juſtiz⸗ 
Irrthum.) Der „Bresl. Si geht aus 
folgende ſenſationelle Meldung zu: Am letzten 
875 verſtarb in Dungen (Kreis Oſterode) der 
Beſitzer Schareina, nachdem er dem Geiſtlichen 
gebeichtet, daß er an einem Schulmädchen vor 
über 20 Jahren einen Luſtmord begangen habe, 
wegen deſſen der damalige Ortslehrer zu 15 jähri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, die er 
auch perbüßt hat. — Die Mittheilung iſt wohl 
mit Reſerve aufzunehmen. Oſtpreußiſche Blätter 
enthalten darüber bis jetzt nichts. 

Stettin, 24. Februar. (Der Stettiner Pferde⸗ 
markt) muß auch in dieſem Jahre ausfallen, da 
es nicht möglich Hertel iſt, einen Kollekteur zu 
finden, der den Vertrieb der Loſe übernehmen 
wollte, weil zu viel andere Lotterien geſpielt 
werden. 


Lokalnachrichten. 
8 Thorn, 26. Februar 1897. 

— (Die Hundertjahrfeier Wilhelms 
des Großen) verſpricht ſich in allen Gauen 
Deutſchlands zu einer ſo erhebenden Kundgebung 
der vaterländiſchen Geſinnung und der Liebe zu 
Kaiſer und Reich zu geſtalten, wie wir ſie lange 
nicht erlebt haben. Von allen Seiten werden 
Feſtſchriften und Feſtblätter herausgegeben und 
verbreitet, und durch das ganze Reich iſt nur eine 
Stimme des dankbaren Gedächtniſſes für die 
Wohlthaten, die dem deutſchen Volke durch dieſen 
Herrſcher zu theil geworden ſind. Insbeſondere 
hat der Chriſtliche Zeitſchriftenverein in Berlin 
S. W., Alte Jakobſtraße 129, der ſich die Pflege 
patriotiſcher Geſinnung in den weiteſten Volks⸗ 
kreiſen zur Aufgabe gemacht hat, eine Reihe von 
Schriften herausgegeben, deren Verbreitung in 
Schulen und bei den Gottesdienſten, in den 
Feiern der Vereine und Geſellſchaften ſich dadurch 
empfiehlt, daß die Preiſe ganz bejonders niedrig 
geſtellt ſind. Wir empfehlen hierdurch die An⸗ 
ſchaffung der vom Verein herausgegebenen Feſt⸗ 
bücher in kleinem Format, rothem, goldgepreßten 
Einband, ſowie der illuſtrirten Feſt⸗ Nummern, 
der Feſt⸗Aufführungen, Seit = Kantate, Feſt⸗Flug⸗ 
blätter und Feſt⸗Bilder. EAN 

— (Die Inhaber des a ens 1 Klaſſe 
kreuzes), des Militär ⸗ 1 1. Klaſſe 
und des eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, welche an 
der Hundertjahrfeier in Berlin theilnehmen wollen, 
werden nach einer Notiz in der „Parole“ erſucht, 
ſich ſchleunigſt, unter Angabe der genauen Adreſſe 
und Ausweis über den rechtmäßigen Beſitz der 
bezeichneten Dekorationen, vielleicht durch amt⸗ 
lich beglaubigte Abſchrift des Beſitzzeugniſſes, bei 
der Geſchäftsſtelle der Centenarfeier am 23. März 
1897, Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 104“, zu melden. 

Denjenigen Kriegervereinen) deren 
Geſuche um Geſtattung der Führung von Fahnen 
eingeleitet, aber noch nicht erledigt find, ſowie 
ſolchen Vereinen, welche noch nicht drei Jahre in 
der Stärke von 50 Mitgliedern beſtehen, iſt die 
Führung ihrer Fahnen zu Kaiſers Geburtstag 
und zum Sedantage widerruflich geſtattet worden. 

— Gu dem een Kur ſus) 


für ältere Landwirthe am landwirthſchaftlichen 
Inſtitut der Univerſität Königsberg vom 1. bis 
5. März haben ſich ſchon etwa 300 Theilnehmer 
aus allen Theilen Oſtpreußens und der benach⸗ 
barten Provinzen angemeldet. Es iſt deshalb 
beſchloſſen worden, 
Haufe abzuhalten. 
„— Ausweijungen) Aus dem Bezirk der 
königlichen Regierung zu Marienwerder ſind lim 
zweiten Halbjahr des Kalenderjahres 1896 infolge 
landräthlicher Verfügungen 11 Perſonen aus dem 
preußiſchen Staatsgebiet ausgewieſen worden. 
n den meiſten Fällen erfolgte die Ausweiſung 
nach vorangegangener gerichtlicher Beſtrafung 
wegen Eigenthumsvergehen. j > 

— (Ru ih: Gerichtsbarkeit.) Bisher 
mußten alle Ausländer, die Forderungen bei 
ruſſiſchen Gerichten geltend machten, vorher zur 
Sicherſtellung der Gerichtskoſten eine entſprechende 
Summe hinterlegen. Kürzlich aber traf das 
Odeſſaer Gericht die wichtige Entſcheidung, daß 
„Reichsdeutſche“ hiervon befreit ſeien, weil ſi 
laut dem deutſch⸗ruſſiſchen Wan vor 
ruſſiſchen Gerichten alle Vorzüge der ruſſiſchen 
Unterthanen genießen. 

—,Göhe e Ein Nach den Er⸗ 
mittelungen des königl. e bee age 


Ka) 


betrug am 22. Februar die Höhe der needecke 
in Zentimetern: Im Gebiet der Weichſel: Groß⸗ 


7, Bromber 1 2, Berent (Ferſe) 1. Im 
Gebiet der 1 5 070 Küſtenflüſſe: Memel (Dange) 
23, Tilſit (Memel) 30, 5g ben (Pregel) 18, 
Heilsberg (Pregel) 3, Kö (Pregel) 13. 


‚Aus dem Kreiſe Thorn, 24. Februar. (Be⸗ 
triebsunfall)) In Grembo: . u rung heute 
beim Windmühlenbeſitzer in der Mühle, 
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welche im Betriebe war, ein großer Mühlſtein. 
Die Oberwand der Mühle wurde faſt vollſtändig 
ie chmettert. Wunderbarer Weiſe iſt der dabei⸗ 
ſtehende Geſelle unverletzt geblieben. 


— (Offene Stellen.) Juriſtiſcher Hilfs⸗ 
arbeiter in Danzig, 3000 Mark, Bewerbungen bis 
um 1. März er. an den Magiſtrat in Danzig. — 

eigeordneter in Mülheim a. Rh., 4500 Mark, 
Bewerbungen bis zum 4. März er. an den Bürger⸗ 
meiſter in Mülheim. — Regiſtrator in Meuſel⸗ 
witz, 1500 Mark, Bewerbungen bis zum 10. März 
er. an den Stadtrath in Meuſelwitz. — Schreiber 
in Bergedorf bei Hamburg, 1400 Mark, Be⸗ 
werbungen baldigſt an den Magiſtrat in Berne: 
orf. — Gehilfe für die Kreiskaſſe in Samter, 
Bewerbungen an den Rentmeiſter Müller in 
Samter. — Stadtrentmeiſter in Vierſen, 3600 
Mark und 1100 Mark Nebeneinnahmen, Be⸗ 
werbungen bis zum 1. März cr. an den Bürger⸗ 
meiſter in Vierſen. a 

— Erledigte Stellen für Militär- 
anwärter.) Bezirk der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tion Bromberg, 15 Landbriefträger, je 700 Mk. 
und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß; 37 Brief⸗ 
träger und Poſtſchaffner, je Mk. und tarif⸗ 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Elbing, Gemeinde⸗ 
kirchenrath von heil. Leichnam, Unterglöckner und 
Todtengräber an der heil. Leichnamskirche zu 
Elbing, einſchließlich Wohnung eine unbeſtimmte 
Einnahme von 1000 Mk. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tionsbezirk Danzig, 7 Poſtſchaffner und Brief⸗ 
träger, jährlich 800 Mk. und tarifmäßiger Woh⸗ 
nungsgeld uc Mewe (Weitpr.), königl. Straf⸗ 
anſtalt. Maſchiniſt und Hilfsaufſeher, monatlich 
5 Mk. Remunergtion. Pr. Stargard, Magiſtrat, 
Polizeiſergeant, Gehalt 800 Mk., Wohnungsgeld⸗ 
deln 108 Mk., Kleidergeld 75 Mk. penſions⸗ 
erechtigt iſt nur der Betrag von 908 Mk., drei 
Nachtwächter, je 520 Mk. pro Jahr. Schönſee 
. Magiſtrat, Nachtwächter, 300 Mk., 80 
Mk. Nebeneinkommen und Gartennutzung. Thorn, 
Magiſtrat, Rathsbote, das Anfangsgehalt beträgt 
1000 Mk. und ſteigt in 4 mal 5 Jahren um je 
100 Mk. bis 1400 Mk.; während der Probezeit 
werden monatlich 70 Mk. vergütet; Nachtwächter, 
im Sommer 36, im Winter 39 Mk. mongtlich, 
geliefert wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka. 


Mannigfaltiges. 


. (Stiftung.) Verlagsbuchhändler Anton 
Hirt zu Leipzig hat der Univerſität Heidel⸗ 


berg eine Stiftung von 15000 Mark ver⸗ 
macht zur Unterſtützung chriſtlicher, junger 
Gelehrter und Studirender. 
(Kohlendunſtvergiftung.) Der 

Synagogendiener der belgiſchen Stadt Arlon, 
Goldſchmidt, erſtickte ſammt ſeiner Frau und 
fünf Kindern infolge Einathmens von Kohlen⸗ 
oxydgas. Es liegt ein Unfall vor. 

(Nachtheile der ſitzenden Lebens⸗ 
weiſe.) 
worden und kann doch nicht oft genug wieder⸗ 
holt werden, daß eine nach vorne gebeugte 
Haltung des Kopfes beim Sitzen die Geſund⸗ 
heit allmählich zerſtört. Bei dieſer Haltung 
werden der Magen, die Leber zuſammenge⸗ 
drückt und die Arbeit des Herzens ungemein 
erſchwert; auch die Eingeweide werden ge⸗ 
drückt und in ihrer ſo nothwendigen wurm⸗ 
förmigen Bewegung aufgehalten, wobei der 
ganze Verdauungsprozeß leidet. Daher 
ſollten ſich alle, welche viel ſitzen müſſen, 
einer aufrechten Haltung befleißigen und ſich, 
ſelbſt im Zuſtande der Ermüdung, gewaltſam 
aufrichten oder lieber eine Zeit lang zum 
Ausruhen hinlegen. Sehr empfiehlt ſich auch 
die Sitte, in den Bureaus an Stehpulten 
zu arbeiten, wodurch die Nachtheile des zu⸗ 
ſammengekauerten Sitzens am gründlichſten 
vermieden werden. a 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 25. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40000 
Liter. Matter. Loko u N 39,00 
Mk. Br., 38,70 Mk. Gd., 38,70 Mk. a Drug® 
nicht Re 39,50 Mk. Br., 38,60 Mk. Gd., 
—.— Mk. bez. 
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27. Februar. Sonn Aufgang 6.55 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.29 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 5.32 Uhr 
Mond⸗Unterg. 12.31 Uhr. 


| Foulard-Seide 


Adolf Grieder & Cie, zanric-unin, ZUFICH 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


ſchule und elektrote asche Inſtitut Von im 
ge Feen 30. 15 te“ ejucher, 
welche die Abtheilungen für Maſchinen⸗Ingenieure 

die für Werkmeiſter 


eſucher bemerken wir Staaten aller fünf Erd⸗ 
theile, ebenſo gehören die Eltern der Studirenden 
den verſchiedenſten Ständen, namentlich aber dem 
der Fabrikanten, Ingenieure, Baugewerke, Be⸗ 
amten und Kaufleute an. Die Anſtalt dient zur 
3 in der Elektrotechnik und im ge⸗ 
ſammten Maſchinenweſen. Der Unterricht fr 
das nächſte Sommerhalbjahr beginnt am 21. April, 
und es finden die Aufnahmen für den am 
eltlichen Vor⸗ 


23. März er. beginnen en unen { 0 
ebruar bis Mitte März 


unterricht von Mitte 
wochentäglich ſtatt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird koſtenlos vom Sekretariat des 


Technikum Mittweida (Sachſen) abgegeben. 


—.. — ———— — 


Es iſt ſchon tauſendmal geſagt 
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